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XV. Jahrg. 


Die unſchuldige Börſe. 

owie man ein Wort gegen die Börſe 
ſagt, erhebt ſich immer gleich die helle Ent⸗ 
rüſtung der freiſinnigen Preſſe. Jeder Vor⸗ 
wurf iſt eine „Ehrenkränkung des achtbaren 
aufmannſtandes“ und beruht auf gemeinen 
erdächtigungen, deren nur „Junker“ und 
»Agrarier“ fähig ſein können. Der Eifer in 
der Vertheidigung der Börſe iſt bei der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe ein ſo großer, daß unter dem 
influß ihrer lamentirenden Artikel ſogar 
eute mit freiem Urtheil ſich zuweilen ge⸗ 
neigt finden, anzunehmen, daß man der 
Börſe doch wohl Unrecht thue. Man vergißt 
abei, wie ſcharf die Kritik des Treibens an 
der Börſe in der Börſenenquetekommiſſion 
aus dem Munde der den Börſenkreiſen ſelbſt 
angehörenden Mitglieder war und weiß wohl 
kr hts von dem in Berliner Journaliſten⸗ 
reiſen umgehenden ſehr beſtimmten Gerücht, 
e meiſten Berliner Börſenredakteure 
ggeſchmiert⸗ werden, was angeblich in einer 
eiſe gemacht wird, daß die Betreffenden 
kaum darauf feſtgenagelt werden können. 
Eine kleine Beleuchtung der Nothwendigkeit 
des neuen Börſengeſetzes giebt wieder einmal 
folgende Notiz, welche die Börſenzeitungen 
ſelbſt bringen, die alſo nicht etwa aus „agra⸗ 
riſchen“ Blättern ſtammt: „Infolge ver⸗ 
fehlter Getreideſpekulationen hat der Leder- 
fabrikant Wilhelm Abeles in Peſt Selbſtmord 
verübt, nachdem er zuvor ſeine Geſchäfts⸗ 
bücher verbrannt hatte. Insgeſammt be⸗ 


tragen die Paſſiven 120000 Gulden, die ſich 


auf etwa 40 Gläubiger vertheilen.“ 

Zu dieſer intereſſanten Notiz finden wir 
die nachſtehende Bemerkung — nicht etwa in 
er agrariſchen „Deutſchen Tageszeitung“ 
oder in der antiſemitiſchen „Staatsbürger⸗ 
eitung“, ſondern in dem liberalen Graudenzer 
„Ob auch dieſer — Leder⸗ 
fabrikant nothwendig war, um zwiſchen dem 
Getreidevorrath des Weltmarktes ſachgemäß 
zu vermitteln? Und wenn dies verneint 
werden muß, iſt die Preisbildung von den 
Getreideſpekulationsgeſchäften dieſes — Leder⸗ 
fabrikanten nicht beeinflußt worden? Es 
will uns doch ſcheinen, daß das deutſche 
Börſengeſetz auch recht nützliche Wirkungen 
erzielt, wenn es wenigſtens von der Pro⸗ 
duktenbörſe diejenigen fernhält, die weder als 
Kaufleute, noch als Produzenten dort etwas 
zu ſuchen haben.“ 


Ein neuer Fall zu vielen anderen! Wird 
man auch weiter noch die brodwucheriſchen 
Getreideſpekulationen an der Börſe leugnen 
wollen? Die freiſinnige Preſſe natürlich iſt 
ſo freiſinnig, nach wie vor mit biederſter 
Miene die Unſchuld der armen Börſe in den 
höchſten Superlativen zu verſichern. „Kein 
Kindlein iſt ſo rein“. Was man über die 
Börſe ſchlechtes ſagt, ſind alles hetzeriſche 
Verdächtigungen der Agrarier und Junker, 
ertönt es in den freiſinnigen Blättern im 
Chorus weiter von der „Freiſinnigen Ztg.“ 
Eugen Richters an bis zu der Thorner „Oſt⸗ 
deutſchen“ herab. Jaja, die Junker und Agra⸗ 
rier! Alle Tage erſchallt in den freiſinnigen 
Blättern der Ruf gegen Agrarier und Junker. 
Bei dem in politiſchen Kniffen und Pfiffen 
nicht erfahrenen Zeitungsleſer ſoll der Glaube 
erweckt werden, als wenn es mit einem Male 
nichts Schlimmeres auf der Welt gebe, als 
dieſe. Und wer hat dieſes Aufgebot gegen 
„Junker und Agrarier“ veranlaßt? Nun, die 
Erklärung iſt leicht: Die Börſianer können 
das neue Börſengeſetz nicht verwinden, dieſer 
Schlag hat ſie zu empfindlich getroffen. Daher 
der maßloſe Haß gegen die Urheber, eben 
die böſen Junker und Agrarier. Nun ſucht 
man ſie als die Todfeinde der Volks⸗ 
wohlfahrt hinzuſtellen, als die Leute, die 
Alles nur für ſich wollen. Die freiſinnige 
Preſſe ſteht auf der ganzen Linie vollſtändig 
im Dienſte der Börſianer, welche die wackelige 
Partei noch auf den Beinen halten, und da 
die freiſinnige Preſſe ja eine große Schaar 
von Muſikanten bildet, ſo iſt der Lärm groß. 
Und mit den liberalen Preßtrabanten ſind in 
der Beſchützung der Börſe und Bekämpfung der 
Junker und Agrarier die Sozialdemokraten ver⸗ 
bündet — ein ſchöner Bund! Das gemeinſame 
Band iſt die Seelenſympathie für die Börſe. Die 
Sympathie iſt bei den Sozialdemokraten nicht 
weniger tief. Woher? Weil dieſelben Leute, 
die auf der Börſe die Rolle ſpielen, auch in 
der ſozialdemokratiſchen Partei die Führung 
haben. Nicht nur in Berlin hat die revo⸗ 
lutionäre Partei jüdiſche Leiter, ſondern auch 
in der Provinz, wie z. B. auch in Königs⸗ 
berg, wo der Rechtsanwalt Haaſe und der 
Arzt Dr. Gottſchalk die Führer ſind. Ja, 
eine ſtille Waffenbrüderſchaft zwiſchen Frei⸗ 
ſinnigen und Sozialdemokraten. Das macht's, 
daß in liberalen und ſozialdemokratiſchen 
Blättern jeden Tag das Feldgeſchrei ausge⸗ 
— . '. é. '. . — —— (( — 


A, 
Falten Schmied's Vermächtniß. 
riginal⸗Erzäh ung von Carl Zaſtrow. 

—— —— (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

„Er ſchüttelte dem Kameraden mit 
trübem Lächeln die Hand, worauf er durch 
die Thür in die Schmiede trat. Dieſe hatte 
nach dem Hofe zu einen Ausgang. Der 


junge Mann blieb in der Mitte des dunklen 


Raumes einen Augenblick nachdenkend 
ſtehen. Dann lauſchte er einen Moment 
nach der Gegend hin, wo das Wohnzimmer 
der Familie lag. 4 
„Da drinnen iſt's bereits ſtill,“ murmelte 
er vor ſich hin, „ob ſie wohl noch im Garten 
ſein mag?“ a 
Er machte einen Schritt nach der Thür 
zu, blieb wieder ſtehen und lauſchte aber⸗ 
mals. Dann aber ſchritt er wie im raſchen 
Entſchluſſe dem Hofe entgegen, legte die 
and auf die Thürklinke und trat ins 
eie hinaus. 8 
Zwiſchen den Stallungen und Remiſen 
führte ein ſchmaler Fußſteg nach der Garten⸗ 
forte. Geräuſchlos ſchritt der junge 
ann auf die letztere zu. Sie war nur 
loſe angelehnt und öffnete ſich knarrend 
unter dem leiſen Druck ſeiner Hand. Nun 
ſtand er zwiſchen den nickenden Georginen, 
ern und Sonnenblumen, und ſchwer⸗ 
tragende Obſtbäume ſchüttelten die Wipfel 
im Abend hauch und ſtreuten bunte Blätter 
Füßen 8 angehauchte Kernfrüchte zu ſeinen 


„Aus den zitternden Schatten, welche ſich 
mit dem bläulichen Mondlicht miſchten, 
tauchte eine ſchlanke Mädchengeſtalt auf. 


ſtoßen wird: Junker und Agrarier und Agra⸗ 
rier und Junker! 


Dieſe aus Wuth über die geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen gegen das Börſenſpiel entſtan⸗ 
dene Hetze gegen den größten und wichtigſten 
produzirenden Stand unſeres deutſchen Volkes 
leitet zur Agitation für die im nächſten Jahre 
ſtattfindenden Reichstags- und Landtags— 
wahlen über. Man begnügt ſich nicht mehr 
mit den hetzeriſchen Schlagworten Junker und 
Agrarier, ſondern geht nach und nach noch 
etwas weiter: Die Leute, welche die der Er- 
haltung des Friedens dienende militäriſche 
Rüſtung Deutſchlands weder zu Lande noch 
zu Waſſer in dem gebotenen Umfange ver- 
mehren wollen, welche das Wort „chriſtlich“ 
nicht vertragen können, z. B. in Verbindung 
mit „Nächſtenliebe“, und welche auf die Hebung 
des patriotiſchen Sinnes bei Jung und Alt 
durch die alljährliche Sedanfeier ſcheel ſehen, 
— dieſe Leute fangen nun an, noch dreiſter 
zu werden und ihre hämiſchen Gloſſen auch 
über das Königthum von Gottes Gnaden 
und über die patriotiſchen Veranſtaltungen 
zu machen, welche bei Euthüllungen von 
Denkmälern Kaiſer Wilhelm J. und bei den 
Empfängen des Kaiſers auf ſeinen Reiſen 
ſtattfinden. (Siehe „Freiſinnige Ztg.“ und 
„National⸗Ztg.“) Natürlich, die Befeſtigung 
des patriotiſchen Sinnes in der Bevölkerung 
iſt ja der unterminirenden Thätigkeit dieſer 
Leute ein Stein im Wege. Einer der Edelſten 
unter den freiſinnigen Führern hat nun ſein 
freiſinniges Herz ganz entdeckt, er möchte 
für die Parlamentswahlen im nächſten Jahre 
offene politiſche Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen 
Freiſinnigen und Sozialdemokraten prokla⸗ 
miren. Es veröffentlicht nämlich in der 
„Nation“ () der freiſinnige Abgeordnete Dr. 
Th. Barth einen Artikel, in dem er der 
Hoffnung Ausdruck giebt, daß bei den preußi⸗ 
ſchen Landtagswahlen zahlreiche Nichtſozial⸗ 
demokraten zu dem Entſchluſſe kommen 
möchten: Lieber ein Sozialdemokrat als ein 
Junker und Junkergenoſſe! 


Ein Aufgepaßt! ſei dem deutſchen arbeiten⸗ 
den Volke vor dieſen demokratiſchen Wühlern 
mit gleißneriſcher Biedermannsmaske zuge⸗ 
rufen. Wer die Sozialdemokraten als politi⸗ 
ſche Bundesgenoſſen erwählen will, kann nicht 
viel mehr werth als dieſe ſein. 


Ein blendend weißer Fauchon ſchmiegte ſich 


um das glänzende Haar, eine weiße 
Pellerine hing um die runden Schultern. 


Der junge Mann blieb einen Augenblick 
ſtehen. Eine geheimnißvolle Regung ſchien 
ihn zu überkommen, die ſeine Pulſe raſcher 
ee ließ, ſein Herz lebhafter ſchlagen 
machte. 

„Frieda!“ murmelte er halblaut vor ſich 
hin, und dann breitete er ſeine Arme aus 
und beugte den Oberkörper leicht nach vorn, 
als wolle er die lieblichſte aller Blumen er⸗ 
faſſen und nicht wieder von ſich laſſen. 

Die Jungfrau hatte ſich auf eins der 
Blumenbeete niedergebeugt. Geſchäftig pflückte 
ſie die anmuthigen Kinder Floras, um ſie 
zu einem geſchmackvollen Strauß zuſammen 
zu binden. Ju dieſem Augenblick erhob ſie 
ſich und, die dunkle, unbewegliche Männer⸗ 
geſtalt gewahrend, ſtieß ſie einen leiſen Ruf 
der Ueberraſchung aus. 

Dann aber den Geſellen erkennend, ſagte 
ſie unbefangen: „Du biſt's, Rudolf? Was 
haſt Du noch ſo ſpät im Garten zu thun?“ 


„Ich wollte Dir gut' Nacht ſagen, 
Frieda!“ erwiderte Rudolf. „Es iſt mir, 
als wäre das eine Pflicht, und ich kann 


nimmer einſchlafen, wenn ich nicht denke, ich 
hätte überall meine Pflicht gethan!“ 

„Nun denn, gut Nacht, Rudolf! 
Träume was hübſches!“ erwiderte ſie und 
beugte ſich zu einer üppigen Hortenſia nieder. 

Unentſchloſſen blieb der Geſelle ſtehen. 
Es ſchien ihm hart anzukommen, Kehrt zu 
machen und in das Haus zurückzutreten. 

„Frieda!“ löſte es ſich endlich ſtockend! 


von ſeinen Lippen. „Ich hätte wohl gern 
noch einige Minuten mit Dir geplaudert.“ 

„Hier im Garten, Rudolf?“ ... Und 
ſo ſpät? Ich vermeine, das würde ſich nicht 
ſchicken!“ 

„Frieda!“ fuhr Rudolf fort, den ganzen 
Wohlklang ſeiner ſonoren Stimme in das 
Wort legend, „es iſt ja nur ſo wenig, was 
ich Dir ſagen möchte, jo blitzwenig! .. So 
raſch, wie Du von Deinen Blumen zu mir 
aufſiehſt, iſt's geſagt: Sieh, Frieda! Ich 
hab' Dich ſo lieb, ſo unendlich lieb!“ 

„Iſt's das, was Du mir ſagen willſt, 
Rudolf?“ 15 


„Nicht wahr? 
werth!“ 

„Rudolf!“ nahm das junge Mädchen im 
vorwurfsvollen Tone das Wort, „wer wird 
gleich ſo bitter ſein! Ich darf Dir ja nicht 
ſo antworten, wie ich gern möcht', Du 
mußt erſt ein tüchtiger Schmied werden, 
Rudolf, ... mußt einen Thaler zu Silber⸗ 
ſchaum ſchlagen und einem aus der Wildniß 
eingebrachten Roſſe die Eiſen unter die 
Hufe nageln, wie's mein Großvater that, 
mußt —“ 

„Den Hammer ſchwingen, mit dem der 
Großvater den Ambos malträtirte!“ unter⸗ 
brach ſie der junge Mann mit dem finſteren 
Lächeln eines böſen Geiſtes, „ein Hufeiſen 
ſchmieden, jo groß, wie —“ 8 

„Ja, Rudolf, das mußt Du!“ unterbrach 
fie und ſah ihm in voller Unbefangenheit 
in's Auge. „Und wenn Du das kannſt, — 
ſieh, Rudolf, dann kannſt Du zu mir 
ſprechen, daß Du mich lieb haſt, und dann 
darf ich Dir zuhören, Rudolf! Ja... und 


iſt kaum der Rede 


Der ſozialdemokratiſche 
Zukunftsſtaat. 


Endlich weiß man, wie der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Zukunftsſtaat ausſehen ſoll! Jahr⸗ 
zehntelang hat man die Sozialdemokratie 
aufgefordert, doch, wenn auch in nuce, anzu⸗ 
geben, wie ſie ſich ihren Zukunftsſtaat träume; 
man hat die Schmeichelei und den Hohn an⸗ 
gewandt, um hinter das Geheimniß zu ge⸗ 
langen, man hat im deutſchen Reichstage 
tagelangze debattirt, um einige wenige 
Fingerzeige darüber zu erhalten; es nützte 
alles nichts. Die Sozialdemokratie ließ ſich 
das Geheimniß nicht entlocken. Sie pochte 
darauf, daß der Zukunftsſtaat ſchon zur 
rechten Zeit fertig ſein würde und ließ alles 
andere im Dunkeln. Der in der Schweiz 
jüngſt zuſammengeweſene Kongreß für inter- 
nationalen Arbeiterſchutz hat endlich den 
Schleier vom Geheimniß gelüftet. Der 
große Volksredner und Zehntauſend⸗Mark⸗ 
Proletarier Liebknecht hat ſich bewogen ge= 
fühlt, der ſtaunenden Mitwelt zu zeigen, wie 
der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat aus⸗ 
ſehen wird. Und wie wird er ausſehen? 
Wie die heutige Schweiz. Staune 
Kulturwelt und bewundere! Das war des 
Pudels ganzer Kern. O weh, wie wird 
ſich die ſozialdemokratiſche Anhängerſchaft 
enttäuſcht fühlen! Soviel wir wiſſen, müſſen 
auch die Bewohner der Schweiz noch immer 
tagsüber arbeiten. Die Arbeit aber, ſo 
glaubten doch nach den Aeußerungen der 
Führer die „Genoſſen“ annehmen zu müſſen, 
ſollte, wenn nicht ganz aufhören, ſo doch auf 
ein paar Stunden am Tage beſchränkt 
werden. Damit iſt es alſo nach des alten 
Liebknecht Aeußerung nichts. In der Schweiz 
giebt es, ſoviel wir wiſſen, auch Unglück und 
Elend. Wie iſt uns denn? Sollten die nicht 
im ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate völlig 
beſeitigt ſein? Sollte da nicht eitel Glück 
und Freude herrſchen? Alſo auch damit iſt 
es nichts. In der Schweiz giebt es, ſoviel 
wir wiſſen, ebenſo Verbrecher wie in anderen 
Ländern. Wenn wir uns aber recht er⸗ 
innern, ſo haben die Herren Liebknecht und 
Genoſſen doch bisher ſtets gelehrt, daß ein 
Verbrecher im ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaate unmöglich ſei, weil die wirthſchaft⸗ 
liche Ordnung ſo eingerichtet werden würde, 
daß niemand auf ein ſolches zu ſinnen 


dann ... dann wird ſich das weitere ſchon 
finden, Rudolf! ... Aber erſt werden, was 
der Vater will!“ 

„Ich will's ja, liebſte, theuerſte Frieda! 
Ich will ein Meiſter werden in meinem Fach. 
Das Eiſen ſoll auf dem Ambos glühen, und 
die Funken der Poeſie ſollen im Herzen 
ſchlafen, wie's Dein Vater will. Frieda! 
Ich zerſtör' eine Welt voller Schönheit und 
Größe, um die kleine, einfache Welt der 
Häuslichkeit zu gewinnen!“ 

„Das klingt ſo großartig, Rudolf, und 
fo fremd, daß ich's nicht verſteh'. Wenn es 
Dir ſo ſchwer fällt, zu thun, was der Vater 
verlangt, Rudolf, ſo ſollteſt Du's lieber 
laſſen; denn was man aus Zwang thut, das 
gelingt einem nimmer, lieber Freund!“ 1 

„Und das ſagſt Du ſo leichthin,“ klagte 
der junge Mann, „wie anders würdeſt Du 
ſprechen, wenn Du mich lieb hätteſt, Frieda! 
Sieh', Goldkind! Dir zu Lieb könnt' ich 
alles thun, auch das ſchwerſte, und die müh⸗ 
ſeligſten Weg’ könnt' ich wandeln, und den 
Pfad, den ich jetzt eingeſchlagen hab', den 
geh' ich Dir zu Lieb', Frieda. Nur das 
einz'ge möcht' ich wiſſen, ob Deine Wünſch' 
mich begleiten und ob ich wohl einen 
kleinen, ganz kleinen Raum in Deinem Herzen 
einnehm'?“ - | 

„Rudolf!“ rief fie, ihn voll anſehend, „ich 
wünſch' von Herzen, daß Du derjenige ſein 
mög'ſt, der dem Vater g'nug thut,“ 

„Und wenn's mir nicht glücken ſollt', 
Frieda? Wenn ich das Ziel nicht erreich’ ? 
Wenn ein anderer kommt, der ſtärker iſt, 
als ich — wie dann, Frieda?“ 

„Ja, Rudolf, dann wird dieſer andere 
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brauchte. Auch damit iſt es alſo nichts. Was 
aber in aller Welt bleibt denn nun von den 
Verſprechungen bezüglich des Zukunftsſtaates 
übrig? Die Schweiz iſt ein Staat, wie 
andere Staaten, nur daß ſie republikaniſche 
Verfaſſung hat und in ihrem Gefüge zu⸗ 
ſammenhangsloſer iſt als andere. Weiter ſoll 
der Zukunftsſtaat nichts bringen? O Lieb⸗ 
knecht! Das haſt Du diesmal nicht ſchlau 
gemacht, und man begreift, daß die „Ge⸗ 
noſſen“ Dich in die Ecke ſtellen möchten. 
Das Geſchäftsgeheimniß der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führer und Agitatoren beruhte doch 
darauf, daß ſie der Menge immer erzählten, 
es würde, wenn ſie erſt an die Regierung 
kämen, eine freudevolle Zeit heraufziehen. 
Wie das erreicht werden ſollte und wie die 
Zukunft im einzelnen ausſehen würde, hüte⸗ 
ten ſie ſich zu verrathen, weil ſie es 
ſelbſt nicht wußten. Nun muß der alternde 
Liebknecht kommen und den „Genoſſen“ die 
Verfaſſung der Schweiz als das zu er- 
ſtrebende Ziel hinſtellen. Welche Ernüchte⸗ 
rung wird in die Reihen der „Genoſſen“ 
einziehen! Wenn ſie ſich aber noch einigen 
Verſtand bewahrt haben, werden ſie hieraus 
die Lehre ziehen, daß auch die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bäume nicht in den Himmel 
wachſen und daß die Führer und Agitatoren, 
welche das als möglich erklären, nichts weiter 
als Schwindler ſind. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Das 
Kaiſerpaar widmet in den kommenden 
Tagen ſich der erneuten Bekundung des 
freundſchaftlichen Verhältniſſes, welches in 
dem Empfinden des deutſchen Volkes von 
jeher einen beſonders ſympathiſchen Wieder⸗ 
hall und durch das Andenken des unvergeß- 
lichen Kaiſers Friedrich geheiligt iſt. Das 
italieniſche Königspaar lebt in dem 
deutſchen Bewußtſein als Vertreter des edlen 
Menſchenthums auf der Höhe des Thrones. 
Möchten die erlauchten Gäſte die innige Zu⸗ 
neigung unſeres Herrſcherpaares als Unter⸗ 
pfand der in ganz Deutſchland wirkſamen 
Sympathie für Italien betrachten. Möge der 
König als Ehrengaſt der Manöver neuer⸗ 
dings den Eindruck der unveränderten Voll⸗ 

kraft des Reiches empfinden, das mit dem 
Eintritt in die Geſchichte Europas ein un⸗ 
ſchätzbares Gut gebracht hat, nämlich den 
Frieden.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet 
allsdann Begrüßungsworte dem Marquis 
Visconti⸗Venoſta, welcher ſelbſt den Wunſch 
geäußert habe, in perſönliche Beziehung zum 
deutſchen Kaiſer zu treten und fügt hinzu, 
er werde im deutſchen Kaiſer einen ſtarken 
Schirmherrn des Friedens und wahren 
Freund Italiens finden. 

Wie der „Täglichen Rundſchau“ aus 
Petersburg gemeldet wird, beabſichtigt das 
ruſſiſche Kaiſerpaar, in der Zeit 
vom 15. bis 17. September dem Darm⸗ 
ſtädter Hofe einen auf etwa zehn Tage 
berechneten Beſuch abzuſtatten. Prinz Heinrich 
wird mit ſeiner Gemahlin in dieſer Zeit 
gleichfalls in Darmſtadt anweſend ſein. Man 
nimmt an, daß bei dieſer Gelegenheit ein 
nochmaliges Zuſammentreffen mit dem 
deutſchen Kaiſer erfolgen wird. 

— — — — —— — — 


Das ruſſiſche Kaiſerpaar empfing 


am Mittwoch Nachmittag in Warſchau 
die Geiſtlichkeit, ſowie diejenigen Perſonen, 
welche Hofchargen bekleiden, Zivilbeamte, die 
ausländiſchen Konſuln und die Mitglieder 
des Komitees, welches für eine wohlthätige 
Stiftung, die zur Erinnerung an den Beſuch 
des Kaiſerpaares in Warſchau gegründet 
werden ſoll, eine Million Rubel geſammelt 
hat. Das Komitee beſtand aus 45 Mit⸗ 
gliedern, unter denen ſich die Repräſentanten 
des Handels und der Induſtrie befanden und 
wurde von dem Marquis Wielepolski ge⸗ 
führt. Auf die Anſprache des letzteren er⸗ 
widerte Kaiſer Nikolaus: „Im Namen der 
Kaiſerin und in dem meinigen ſpreche ich 
Ihnen, meine Herren, für jene reiche Spende, 
an welcher ſich alle Schichten der polniſchen 
Bevölkerung betheiligten, ſowie für die Ge⸗ 
fühle der Ergebenheit, welche Sie uns 
äußerten und von deren Aufrichtigkeit 
ich völlig überzeugt bin, unſeren innigen 
Dank aus. Wir beide waren geſtern von 
dem uns hier bereiteten Empfang tief ge⸗ 
rührt. Dieſer Empfang ſeitens der Stadt 
wird in uns die angenehmſte Erinnerung an 
unſeren erſten Beſuch Warſchaus hinterlaſſen. 
Ich danke Ihnen, meine Herren, nochmals 
herzlich.“ — Anläßlich der Ankunft des 
Zaren in Warſchau drücken ſowohl die 
dortigen wie auch polniſche Blätter Galiziens 
die Erwartung aus, daß die ruſſiſchen 
Polen „unter Verzichtleiſtung auf Träumereien 
durch eine würdige und vesſtändige Haltung 
es der ruſſiſchen Regierung ermöglichen 
werden, die Verſtändigungsverſuche mit Er⸗ 
folg fortzuſetzen.“ 

Die 25jährige Regierungs⸗Jubiläumsfeier 
König Oskars von Schweden be⸗ 
ginnt am 17. September. Die Feſtlichkeiten 
werden fünf Tage dauern. Außer den Mit⸗ 
gliedern der däniſchen Königsfamilie haben 
bis zum 20. Auguſt folgende fürſtliche 
Perſonen ihre Ankunft melden laſſen: Der 
Erbgroßherzog von Baden mit Gemahlin, 
der Erbgroßherzog von Luxemburg mit Ge⸗ 
mahlin, Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
als Vertreter Kaiſer Wilhelms, Prinz Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein als Vertreter der 
Königin Viktoria und Prinz Chira als Ver⸗ 
treter des Königs von Siam. 

Kaiſer Franz Joſef von Oeſter⸗ 
reich hat ſich am Mittwoch zu den großen 
Manövern bei Biſtritz in Mähren begeben. 
Dem Kaiſer wurden auf ſeiner Reiſe ſowohl, 
wie nach ſeiner Ankunft in Biſtritz lebhafte 
Ovationen dargebracht. Am Donnerſtag 
Vormittag begab ſich der Monarch mit 
kleinem Gefolge, in welchem ſich auch der 
deutſche und der italienische Militärattache be⸗ 
fanden, nach dem Manöverfelde. 

Aus Liſſabon, 3. September, wird ge⸗ 
meldet: Auläßlich des Ueberfalles der por⸗ 
tugieſiſchen Barke „Roſita“ durch Riffpiraten, 
welche das Schiff geplündert haben und den 
Kapitän und einen Theil der Mannſchaft ge⸗ 
fangen halten, haben 2 Panzerſchiffe Befehl 
erhalten, nach Marokko zu gehen. 

In Konſtantinopel begann am 
Donnerſtag der Prozeß gegen zehn bei den 
Bombenattentaten betheiligt geweſene Arme⸗ 
nier. Dabei ſpielt die Organiſation des 
armeniſchen Geheimkomitees eine Rolle. 

— —— ——— Teer 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. September 1897. 


— Der Prinzregent von Bayern wird 
auf eine Einladung des Kaiſers das Hoflager 
in Homburg beſuchen und wahrſcheinlich auch 
den Feſtlichkeiten in Wiesbaden beiwohnen. 
Das „Frankfurter Journal“ will 
wiſſen, der Prinz von Wales habe ſeine Kur 
in Homburg aufgegeben, weil er keine Ein⸗ 
ladung zu der Kaiſerparade und den 
Manövern erhalten. Der Grund dafür ſei 
der Umſtand geweſen, daß man in England 
unterlaſſen hatte, unſeren Kaiſer perſönlich 
zum Jubiläum der Königin Viktoria einzu⸗ 
laden unter dem Vorgeben, man habe miß⸗ 
liebige Aeußerungen der Volksſtimmung be⸗ 
fürchtet. 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tgbl.“ 

hat ſich der Kaiſer bei der Beſichtigung der 
Synagoge in Nürnberg, wobei der Rabbiner 
den Segen nach jüdiſchem Ritus ſpendete, 
eingehend nach den Verhältniſſen der israeliti⸗ 
ſchen Gemeinde in München erkundigt. 
Gutem Vernehmen nach reiſt der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe morgen früh 
nach Homburg. 
Der kommandirende General des 
4. Armeekorps, General von Häniſch, hat 
ſeinen Abſchied nachgeſucht und erhalten. An 
ſeine Stelle iſt der Kommandeur der 1. 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, Generallieutenant 
von Klitzing zum kommandirenden General 
des 4. Armeekorps, und an deſſen Stelle der 
Generallieutenant Freiherr von Bülow aus 
Freiburg i. B. zum Kommandeur der erſten 
Garde⸗Infanterie-Diviſion ernannt. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die 
Verleihung des Großkreuzes des königlich 
ſiameſiſchen Weißen Elephanten-Ordens an 
den mit der vertretungsweiſen Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Staatsſekretärs des Aus⸗ 
wärtigen betrauten Botſchafter v. Bülow. 

— Die Staatsſekretäre Graf Poſadowsky 
und Podbielski beabſichtigen, ſich nach Geeſte⸗ 
münde zu begeben, um den neuen Schnell⸗ 
dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ zu be⸗ 
ſichtigen. 

— Die Herſtellung von Kartenbriefen, 
deren Einführung die Reichspoſtverwaltung 
beſchloſſen hat, iſt in der Reichsdruckerei 
bereits im Gange. Die Kartenbriefe ſollen 
von Oktober ab zur Ausgabe gelangen. 

— Auf Wunſch der Regierung begiebt 
ſich Profeſſor Flügge-Breslau nach Beuthen 
in Oberſchleſien zum Studium der Typhus⸗ 
epidemie. 

— Von 26 deutſchen Städten mit mehr 
als 80000 Einwohnern haben 24 beſtimmt 
zugeſagt, daß ihre Stadtverwaltungen ſich ge⸗ 
meinſchaftlich an der im Jahre 1900 in 
Paris ſtattfindenden Weltausſtellung betheili⸗ 
gen werden. Infolge dieſer Zuſagen findet 
am 12. September in Karlsruhe unter dem 
Vorſitz des Stuttgarter Oberbürgermeiſters 
in dieſer Angelegenheit die erſte Konferenz 
ſtatt, zu der auch der Reichskommiſſar für 
die Weltausſtellung, Geheimrath Dr. Richter 
aus Berlin, ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

— Eine heute in Berlin tagende Ver⸗ 
ſammlung von Rohzuckerfabrikanten hat den 
vom deutſchen Zuckerſyndikate den Fabriken 
vorgelegten Kartellvertrag genehmigt. Eine 
— —— — — 


mein Mann!“ gab ſie in ſo einfachem Tone 
zurück, daß es den Zuhörer eiſig durch⸗ 
ſchauerte. „Vater und Mutter gehorchen iſt 
die erſte Pflicht eines braven Kindes, und 
den Mann, den Vater und Mutter lieb 
haben, den werd' auch ich wohl lieb haben 
können!“ 

Rudolf hatte einen grünen Zweig von 
dem Akazienbaum abgeriſſen, der ſeinen 
runden Wipfel kühlend über die heiße Stirn 
ſpannte. Mit den Zähnen riß er Blatt auf 
Blatt ab, und endlich ſagte er, indem er 
grollend an dem grünen Stiel nagte: 

„Das iſt die Theorie eines Kindes, aber 
nicht die einer ſelbſtſtändigen Jungfrau, die 


120 über ihre Hand und ihr Herz ver⸗ 
gt!“ 
„Zürnſt Du ſchon wieder, Rudolf?“ 


fragte ſie mild und verſenkte das Näschen 
angelegentlich in den Blumenſtrauß in ihrer 
Hand. „So nimm doch Vernunft an, 
beſter Rudolf; Vater und Mutter muß ich 
doch vor allen Dingen lieb haben, denn ſie 
haben mich ja zuerſt geliebt. Und was das 
Ding in der Werkſtatt anbetrifft, den Rieſen⸗ 
hammer des Ahnen, — davon kommſt Du 
nimmer ab, Rudolf! ... Mit dem mußt 
Du ein Hufeiſen ſchmieden, ſo groß, daß es 
in die Roßtrapp' auf dem Berg im Harz 
paßt! . . . Ueb' Dich, Rudolf! Jeden Tag 
ein paar Loth mehr in der Hand! Du 
glaubſt nicht, wie die Muskeln ſich bei un⸗ 
ausgeſetzter Uebung ſtärken. Glaub's, lieber 
Rudolf!“ fügte ſie im Tone bezaubernder 
Innigkeit hinzu, „'s würde mich doch ſehr, 
ſehr freuen, wenn Du das Meiſterſtück zuweg 
brächteſt! Ich hab' Dich ſo gern!“ 

Das edelgeſchnittene Geſicht des jungen 
Mannes hatte den früheren Ausdruck des 


ſtarren Nachdenkens wieder angenommen. 
„Ich habe ſo im Stillen gehofft, der große 
Hammer wär! nur ein Bild, das Dein 
Vater hingeſtellt,“ ſagte er nach einer Pauſe 
leiſe, „und wenn man nur der tüchtigſte 
Meiſter in der ganzen Gegend ſei, ſo ſei's 
genug!“ 

„Nein, Rudolf! .. . Nein! widerſetzte ſie 
eifrig. „Der ſtärkſte Schmied, der tüchtigſte 
Schmied!“ das iſt des Vaters Wahlſpruch. 
In des Vaters Werkſtatt gilt nur die Kraft, 
die Bildung beſorgt das Feuer. Der Grob⸗ 
ſchmied ſoll Eiſen und Feuer bändigen, nicht 
aber allerlei Experiment damit anſtellen. 
Wir tragen keine Broches und Ohrgehäng' 
aus Eiſen oder Stahl; aber wir bedürfen 
Hufeiſen, Radreifen, Pflugſchaaren, Aexte 
und Senſen, um der Natur die Produkt’ 
für's Leben abzutrotzen. Der Schmied iſt 
ein Mann der Nothwendigkeit, nicht des 
Ueberfluſſes! So ſagt der Vater!“ 


„Und darum ſoll ich nicht Reime 
ſchmieden, ſondern das Eiſen!“ murmelte 
Rudolf düſter. „Ja, Frieda! Du biſt Deines 
Vaters würdiges Töchterlein!“ fügte er laut 
hinzu. 

„Nicht wahr, Rudolf?“ lächelte ſie, und 
die weißen Zähne blitzten aus dem halbge⸗ 
öffneten Munde wie koſtbare Perlen. „Das 
kommt davon, weil ich ſtets auf Vater und 
Mutter gehört habe und vor allen Dingen 
ein gehorſam' Töchterlein war. Darum 
kann ich Dir dies auch alles ſo genau 


ſagen, Rudolf!“ fuhr ſie fort und dämpfte 
ihre Stimme plötzlich zum geheimnißvollen 
Flüſtertone, „Du weißt doch, woran Du biſt, 
und haſt manches vor den andern voraus!“ 

„Sieh!“ fuhr Frieda nach kurzer Pauſe 


fort, „ich habe wohl allezeit ſcharf aufge⸗ 
merkt, wenn der Vater mit der Mutter über 
den Großvater geſprochen hat. Der Groß⸗ 
vater, Rudolf, das ſoll ein Furchtbarer 
Menſch geweſen ſein, . . . verſchloſſen, ernſt, 
ſtreng und finſter und rieſenſtark; er konnt' 
einen Stier an den Hörnern faſſen, und alle 
Hufeiſen, die er nicht ſelber geſchmiedet, zer⸗ 
brach er mit einem Ruck mit den Händen. 
Die Bauern im Dorfe haben ihn gefürchtet 
wie die Peſt, denn es ging das Gerede, er 
könne das Vieh verhexen. Bei alledem aber 
zogen ſie ihn doch zu Rath, wenn ein Stück 
Vieh oder ein Kind krank war. Der Groß⸗ 
vater half, wenn keiner mehr helfen konnte. 
Er war ein kluger Mann. Wie's aber ge⸗ 
kommen iſt, daß ſie ihm aufgelauert und ſo 
auf den Kopf geſchlagen haben, daß er dran 
glauben mußt', hat niemand erfahren. Auf 
dem Sterbebett aber, in der Hitze des 
Fiebers, da hat er allerlei irre Reden ge- 
führt: Eine eiſerne Fauſt müſſe in die 
Schmied'; eine Fauſt, die mit dem Rieſen⸗ 
hammer den Ambos in Stücken ſchlüg', die 
wird auch den Verbrecher treffen und ſich 
den beſten Schatz der Schmiede zum Eigen⸗ 
thum erwerben! Alle dieſe Irr-Reden hat der 
Vater ſorglich erwogen. Stundenlang hat 
er mit der Mutter darüber geſprochen. So 
iſt das Meiſterſtück mit dem Rieſenhammer 
bei ihm zur fixen Idee geworden, und kein 
Menſch kann ihn davon abbringen. Er 
ſelbſt hat's nicht zu leiſten vermocht, der 
Vater! Eine ſchwere Krankheit in ſeinen 
beſten Jahren hat ihn in ſeinen Kräften 
ſehr zurückgebracht. Nun verlangt er's von 
dem Schmiedegeſellen, der ſein Eidam und 
ſein Nachfolger wird!“ 
FCortſetzung folgt.) 


große Anzahl der anweſenden Fabrikvertreter 
hat den Vertrag ſofort unterzeichnet. 

— Geſtern Vormittag hielt der deutſche 
Katholikentag in Landshut ſeine letzte Sitzung 
ab, in welcher der Präſident Dr. Bachem 
das Schlußwort ſprach. Zum ſtändigen Kom⸗ 
miſſar des deutſchen Katholikentages wurde 
Fürſt Löwenſtein wiedergewählt. 

— Wie der „Lok.⸗Anz.“ aus Brüſſel er⸗ 
fährt, beruht laut amtlicher Auskunft die 
Meldung von einem anarchiſtiſchen Anſchlag 
auf den deutſchen Kaiſer auf der Erfindung 
zweier deutſcher fahnenflüchtiger Soldaten, 
welche ſich durch ihre Angabe eine ſtraffreie 
Heimkehr zu verſchaffen hofften. d 

— Nach einer Meldung des „Berliner 
Tageblattes“ wird die Marineverwaltung 


eine Verſtärkung der Forts und Strandbatte⸗ 


rien bei Friedrichsort „Falkenſtein“, „Stoſch“, 
„Krüger“ und „Mültenort“ vornehmen, um 
die Oſtſeeſtation und die Holtenauer Kanal⸗ 
mündung vor Angriffen der ſchwerſten 
modernen Schiffsartillerie zu ſichern. Die 
Koſten für die gewaltigen Bauten und Ge⸗ 
ſchütze werden über 5 Mill. Mk. betragen. 

— Die auch in deutſche Blätter überge⸗ 
gangene „Times“ -Nachricht, ein deutſcher 
Matroſe hätte in Petersburg einen Ruſſen 
erſtochen und ſei deshalb zum Tode verur⸗ 
theilt worden, beruht von Anfang bis zu 
Ende auf Unwahrheit. 

Wiesbaden, 3. September. Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter Thielen traf geſtern Abend 
hier ein und konferirte heute Vormittag 
längere Zeit mit dem Finanzminiſter von 
Miquel. Der Eiſenbahnminiſter wird heute 
Mittag 12¼ Uhr von hier abreiſen und ſich 
zunächſt nach Frankfurt a. M. begeben. 


Kaiſertage in Bayern und 
Homburg v. d. H. 


Nürnberg, 2. September. Wie der 
„Fränkiſche Kurier“ meldet, ſagte der Kaiſer 
auf die Anſprache des Bürgermeiſters Dr. 
von Schuh: „Ich danke für den herzlichen 
Empfang, der Meiner Gemahlin und Mir 
bereitet wurde. Ich verſichere, daß Ich, 
wenn ich auch fern in den Marken Meinen 
Sitz habe, dem Ort, wo einſt die Wiege 
Meiner Ahnen ſtand, dem ſchönen Nürnberg, 
das größte Intereſſe entgegenbringe. 
bitte Sie, dies der Bevölkerung zu ſagen.“ 
Der Kaiſer hat folgende Ordensauszeichnun⸗ 
gen verliehen: Den beiden Chefs der Hof⸗ 
ſtäbe Graf von Seinsheim und von Wolffs⸗ 
keel den Kronenorden 1. Klaſſe, dem Juſtiz⸗ 
miniſter Freiherrn von Leonrod den Rothen 
Adlerorden 1. Klaſſe, dem Kriegsminiſter 
Freiherrn von Aſch die Brillanten zu dieſem 
Orden 1. Kl., dem preußiſchen Geſandten in 
München Grafen Monts die Krone zum 
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe. 

Nürnberg, 3. September. Bei der 
geſtrigen Paradetafel brachte der Prinz⸗ 
regent folgenden Trinkſpruch aus: 

„Im Namen der geſammten Bürgerſchaft 
Nürnbergs, deſſen alte Geſchichte ſo eng ver⸗ 
flochten war durch den Burggrafen von Nürn⸗ 
berg mit dem glanzvollen Hauſe Hohenzollern, 
iſt es mir eine liebe Pflicht, Sr. Majeſtät dem 
deutſchen Kaiſer und der huldvollen Kaiſerin 
für ihre gnädigſte Theilnahme an den Paraden 
der beiden bayeriſchen Korps nochmals meinen 
tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. Ihre 
Majeſtäten leben hoch! hoch! hoch!“ 

Hierauf antwortete der Kaiſer: 

„Ew. königlichen Hoheit ſpreche ich meinen 
tiefgefühlteſten Dank aus für die erneuten 
gnädigen Worte. Ich ſpreche Ihnen ſodann 
meinen herzlichſten Glückwunſch aus zu der 
ſchönen, gelungenen heutigen Parade. Aber ich 
ſpreche noch mehr mit tief bewegtem Herzen 
meinen Dank dafür aus, daß durch die gütige 
Einladung Ew. königl. Hoheit es mir endlich 
vergönnt geweſen iſt, in dieſer herrlichen 
kerndeutſchen alten Stadt zu weilen und auf 
der Burg zu ſein, die Jahrhunderte lang meine 
Vorfahren in altbewährter Treue für die 
deutſchen Kaiſer verwaltet und erhalten haben. 
Mit ganz beſonderer Andacht blicke ich auf 
das ehrwürdige Gemäuer, wenn ich mich 
daran erinnere, daß gerade in Nürnberg und 
auf der Burg die innigſten Beziehungen des 
Hauſes Wittelsbach zum Hauſe Hohenzollern 
zu finden ſind. Als gute Freunde und 
Kameraden ritten der junge Burggraf und 
der junge Wittelsbacher im Gefolge der 
deutſchen Kaiſer und fochten ihren Kampf 
für Kaiſer und Reich. Von Heinrich VII. 
wurde mein Vorfahr Friedrich V. und der 
nachherige deutſche Kaiſer Ludwig von 
Bayern vor Rom zu Rittern geſchlagen, und 
derſelbe Vorfahr von mir hat als treuer 
Mann bei Mühlberg gekämpft und Ew. 
königl. Hoheit großem Vorfahren geholfen, 
die Krone zu befeſtigen. Ich wage deshalb 
als Nürnberger und Burggraf Ew. Fünigl. 
Hoheit meinen herzlichſten Dank zu bringen 
mit dem Wunſche, daß Gott ſeine ſegnende 
Hand über Ew. königl. Hoheit und Ihr ge⸗ 
ſegnetes Haus halten möge. Wir aber er⸗ 
heben die Gläſer und rufen: Gott ſchütze 
Wittelsbach und das ſchöne bayeriſche Land! 


\ 
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Se. königliche Hoheit der Prinzregent von 
agern hurrah! hurrah! hurrah!“ 
d ürzburg, 3. Septbr. Der Kaiſer und 
5 Kaiſerin, der Prinzregent und die ande⸗ 
In Fürſtlichkeiten trafen geſtern Abend 10 
a r 40 Minuten aus Nürnberg hier ein und 
urden auf dem Bahnhofe von den Spitzen 
er Militär⸗ und Zivilbehörden empfangen. 
0 le Stadt erglänzte in herrlicher Feſt⸗ 
eleuchtung, welche ſich beſonders prächtig 
auf dem Platze vor dem Bahnhofe ausnahm, 
wo ſich zwiſchen mächtigen Flaggenmaſten 
elektriſche Guirlanden mit den Initialen „W“ 
Bene hinzogen. Auf der Fahrt nach dem 
böchſten plus wurden die allerhöchſten und 
eich en Herrſchaften von der äußerſt zahl⸗ 
2 Beuſammengeſtrömten, Spalier bilden⸗ 
6 olferung mit brauſenden Hurrahrufen 


egrüßt. 
die Sürsburg ‚3. Septbr. Der Kaiſer und 
übrinalſerin, der König von Sachſen und die 
2 rigen hier anweſenden Fürſtlichkeiten, welche 
M anöver theilnehmen, fuhren heute 
b orgen 9 Uhr 30 Minuten von hier im 
aiſerlichen und einem zweiten Sonderzuge 
nach Homburg v. d. H. ab. Der Prinzregent 
und die Prinzeſſin Ludwig hatten das Kaiſer⸗ 
paar zum Bahnhof begleitet. Trotz ſtrömen⸗ 
den Regens hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, welche die Fürſtlich⸗ 
keiten mit jubelnden Hochrufen begrüßte. Auf 
dem Bahnhofe war eine Kompagnie des 

Leibregiments mit Muſik aufgeſtellt. 
8 Homburg v. d. H., 3. September. Der 
5 or eerzug mit dem Kaiſerpaar fuhr kurz 
den a in den hieſigen Bahnhof ein. Auf 
pfan ahnhofe fand großer militäriſcher Em⸗ 
we bt. Die Kaiſerin Friedrich, ſowie 
hatten ſicherog von Mecklenburg ⸗ Strelitz 
9 anne zum Empfange eingefunden. Die 
Gersdo 5 des Füſilier⸗ Regiments von 
Ehrenkond e Heſſiſches Nr. 80, bildete die 
ſelbe ompagnie. Nach dem Abſchreiten der⸗ 
n ſetzte ſich das Kaiſerpaar in den à la 
e beſpannten Wagen und fuhr unter 
skorte der 4. Eskadron des erſten Heſſi⸗ 
ſchen Huſaren-Regiments Nr. 13, von der 
zahlreich angeſammelten Menſchenmenge ju⸗ 
belnd begrüßt, bis zum kaiſerlichen Pavillon 
vor dem Kurhauſe. Hier überreichte Fräulein 
Marie Deetz der Kaiſerin ein Blumenbouquet. 
Bürgermeiſter Tettenborn hielt eine An⸗ 
ſprache an den Kaiſer, welcher huldvoll dankte 
und dem Bürgermeiſter wiederholt die Hand 
reichte. Auf dem oberen Schloßhofe ſtand 
die erſte Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 
DR Wilhelm, Großherzoglich Heſſiſches Nr. 
1 deſſen Chef Kaiſer Wilhelm II. iſt, als 
Schloß fad Nach dem Eintritt in das 
fand großer Empfang ſtatt. 


Pr Provinzialnachrichten. 


em Kreiſe Brieſen, 1. September. 

Falk; Geſtern Nacht brannten Scheune und 
ul des Beſiers F. Gätzke in Dt. Lopgkken 
ger 25 Das Vieh ift bis auf einige Hühner 
Kir tet. Alles nicht verſicherte Getreide bis auf 
j eg einen Se ift Bett. ann Feuer 
} en verurſacht zu ſein, da nie⸗ 
mand im Stalle oder in e mit Licht 


einer Handwerkergenoſſenſchafths > pier en 


28. September eine Nes at unter dem 
31 


du, 117 n vergangenen Nacht der Arbeiter Witt⸗ 
Säuferwahnfinn. A 


Danzig, 4. Sept 1 

5 9g, . tember. (Füllenmarkt.) Der 
beſchloſſene de chen Landwirthſchaftskammer 
Verkauf d enmarkt, verbunden mit einem 
2 Au einer Auktion von Mutterſtuten, hat 
war 5. Auguſt in Marienburg ſtattgefunden. Es 
ka en, wie heute das Organ der Landwirthſchafts⸗ 
mmer („Weſtyr landw. Mitth.“ berichtet, etwa 
Füllen vorgeführt, von denen in Auktion zum 
Bork von 150-300 Mk. vier Stück verkauft 
weden ſind. Von etwa 20 Mutterſtuten wurden 
350 mit den Füllen zum Preiſe von 800 bezw. 
; Mk. verkauft. Mit Beihilfe der Landwirth⸗ 
ee fünf Fohlen, ſowie auch 

N u uft; für le j 
bis e — hi, 11 tztere wurden je 900 
reußen, 3. September. wei Brüder 
an dem gleichen Tage vertrat 


Wie die K 


— nenn mtr en Een nern 


»Oletzkoer Zeitung“ meldet, iſt am 2. September 
der in Kukowen wohnhafte Gaſtwirth Himmert 
eſtorben. Eben war der aus Anlaß dieſes Todes⸗ 
alles herbeigeeilte Bruder Ferdinand Himmert 
eingetroffen, als auch er, von einem Schlaganfall 
ereilt, todt zu Boden ſank. R 3 
Bromberg, 3. September. (Meſſerſtecherei 
mit tödtlichem Ausgange.) Geſtern Abend gegen 
10 Uhr wurde der 21 jährige Gasgnſtaltsarbeiter 
Paul Roſenthal levangeliſcher Konfeſſion) auf 
der Bahnhofſtraße (an der Ecke der Fiſcherſtraße) 
aus noch nicht genügend aufgeklärten Gründen 
— angeblich wegen eines Mädchens, das ſich in 
Begleitung Roſenthals befand — von zwei 
Männern überfallen und durch drei Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. Auf Anordnung des herbeige⸗ 
rufenen praktiſchen Arztes Dr. Queisner wurde 
der Schwerverletzte ſofort in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht und hier ſogleich von 
Herrn Sanitätsrath Dr. Warminski in Be⸗ 
handlung genommen. Dieſer ſtellte eine Stich⸗ 
wunde nahe dem Herzen und zwei andere in die 
Schulterblätter feſt. Zwei dieſer Stiche ſind 
tödtlich geweſen. Roſenthal iſt heute früh um 
1,6 Uhr ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 
Die Attentäter ſind zwei angebliche Hausknechte 
Bi 1 a Beide wurden noch geſtern 
verhaftet. 

Wreſcheu, 2. September. (Schwerer Unfall.) 


Auf dem Wege von der ruſſiſchen Grenze zerbrach] 1000 


ein Geflügelwagen. Viel Geflügel wurde ge⸗ 
Gast: Vier Frauen find lebensgefährlich verletzt 
worden. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 4. September 1897. 
. —,(Sedanfeier) Morgen, Sonntag, findet 
im Ziegeleipark die Sedanfeier des Kriegervereins 
ſtatt, welche, wie alljährlich, als allgemeines 
Volksfeſt veranſtaltet iſt. In den Vorjahren iſt 
bei der ſonntäglichen Feier des Sedantages ſtets 
die Theilnahme der Einwohnerſchaft unſerer 
Stadt durch Flaggen der Häuſer zum Ausdruck 
gekommen. Es iſt wohl zu erwarten, daß es 
Ba diesmal an dem Flaggenſchmuck nicht fehlen 
wird. 

— (Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Landrath hat beſtätigt: den Beſitzer 
Karl Stange in Gr. Neſſau als Schulvorſteher 
für die dortige Schule, den Eigenthümer Andreas 
Strzelecki in Biskupitz als Schöffen für die ge⸗ 
nannte Gemeinde und den Schulvorſteher Guſtav 
Goltz in Gierkowo als Schulkaſſenrendanten für 
die Schule in Ottowitz. 5 

— (Kür die Ueberſchwemmtey ſind bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: vom Ge⸗ 
ſchäftsperſonal des Artushofes 12,50 Mk., von 
Herrn Friedr. Bengſch⸗Mocker 3 Mk., im ganzen 
bisher 17950 Mk. Weitere Spenden werden gern 
entgegengenommen. 


— (Eine neue Uniform) iſt für die Loko⸗ 
motivführer des Eiſenbahndirektionsbezirks Dan⸗ 
zig probeweife in Beſtellung gegeben. Die Neue⸗ 
rung beſteht darin, daß die Beamten, welche 
bisher einen ſchweren Uniform⸗Anzug zu tragen 
hatten, probeweiſe mit einer leichten Litewka, 
die ſchwarze Wappenknöpfe trägt, ausgerüſtet 
werden ſollen. aer 

— (Das Fahrrad) iſt jetzt auch von der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung für ihren inneren Betrieb 
in Benutzung genommen worden. So werden die 
Bengchrichtigungen an die Empfänger von Gütern 
durch Boten auf Zweirädern überbracht. Der 
Verkehr zwiſchen den Inſpektionen und dem Bahn⸗ 
hof wird durch Boten auf Dreirädern mit Brief⸗ 
ſchaften⸗Kaſten vermittelt. 

— Getreidenotirungen.) Es erſcheint 
angezeigt, von Zeit zu Zeit und namentlich jetzt 
nach der Ernte darauf hinzuweiſen, daß die Ge⸗ 
treidepreiſe der Danziger Börſe, welche von den 
Getreidehändlern in der Provinz beim Abſchluß 


von Getreide⸗Aufkäufen zu Grunde gelegt werden, 0 


einer Wiancegebühr von 2 Mk. beſtehen. Die 
Landwirthe mögen in ihrem eigenen Intereſſe bei 
Kauf⸗Abſchlüſſen darauf achten, daß die Uſance⸗ 
gebühr zu den notirten Preiſen hinzugerechnet 
wird. 

— Ins Manöver) Im Laufe des heutigen 
Vormittags find die Infanterieregimenter von 
Borcke Nr. 21 und von der Marwitz Nr. 61, ſowie 
das Pionier⸗Bataillon Nr. 2 zum Manöver aus⸗ 

erückt. 

ne (Die Innungen), welche nach dem neuen 
Handwerkergeſetz überall gebildet werden ſollen, 
werden nach Aeußerungen eines Geheimrathes 
aus dem Handelsminiſterium vor dem Jahre 
1899 kaum in Wirkſamkeit treten können, da die 
bezüglichen Vorarbeiten zu große ſind. 

— (Sonntagspromenaden⸗ N 
Am morgigen Sonntag konzertirt das Muſikkorps 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 mittags zur 
1 Zeit im Wäldchen auf der Brom⸗ 

erger Vorſtadt, 1. Linie. 

— (Am morgigen Sonntag) giebt im 
Hohenzollernpark am Schießplatz die Kapelle des 
auf dem Schießplatz übenden Fuß ⸗Artillerie⸗ 
4 von Dieskau Nr. 6 ihr Abſchieds⸗ 
onzert. 


außer in den eigentlichen e e noch in 


Ein tüchtiger 


— Geſchlagnahmtes Fleiſch.) Geſtern 
Abend wurde durch die hieſige Polizei in einer 
hieſigen Fleiſchereiwerkſtatt das heimlich zur 
Stadt gebrachte Fleiſch von einem Eber beſchlag⸗ 
nahmt; der Eber iſt weder im Schlachthauſe ge⸗ 
ſchlachtet noch iſt das Fleiſch im Schlachthauſe 
unterſucht worden. Eberfleiſch darf nicht zu 
Wurſt verarbeitet und überhaupt nur als minder⸗ 
werthig im Schlachthauſe verkauft werden. 

— (Fahnenflucht.) Der Pionier Hieronymus 
Zielinski von der 4. Kompagnie des Pionier- 
bataillons Nr. 2 hat ſich am 24. Auguſt von 
ſeinem Truppentheil entfernt und iſt bisher nicht 
zurückgekehrt. E = 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Radfahrerſchild Nr. 237 
auf der Bromberger Vorſtadt, ein Spazierſtock und 
ein Pfund Schnupftabak in der Seglerſtraße, eine 
Emaillekaſtrolle und ein Sophakiſſen in einem 
Pferdebahnwagen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,86 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung W. Angekommen ſind die Schiffer: 
Ulm, Dampfer „Montwy“ 1200 und G. Friedrich, 
Dampfer „Anna“ 1300 Ctr. Stückgut, beide von 
Danzig nach Thorn. Abgefahren: Nelius, ein 
Kahn 2200 Ctr. Weizen von Thorn nach Danzig; 
Burnicki, 2100, P. Friedrich 2000 und Gumolski 
ee Ctr. Roggen, alle drei von Thorn nach 

erlin. 


Podgorz, 4. September. (Auf die Wohlthätig⸗ 
keitsveranſtaltung), welcheam Sonntag in Schlüſſel⸗ 
mühle zum Beſten der Ueberſchwemmten ſtatt⸗ 
findet, machen wir nochmals aufmerkſam. Die 
Veranſtaltung, welche von dem Lehrerverein und 
dem vaterländiſchen Frauenverein arrangirt iſt, 
wird von der Liedertafel und dem gemiſchten 
Chor unterſtützt. e 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 4. September. 
(Hundeſperre.) Infolge Auftretens eines toll⸗ 
wüthigen Hundes in Brzoza iſt über die Ort⸗ 
ſchaften Brzoza, Dorf und Gut Czernewitz, ſowie 
Rudak und Stewken die Hundeſperre auf die 
Dauer von drei Monaten verhängt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 
Eingeſandt. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt ge⸗ 
jagt worden, das für die Nferbahn aufgewendete 
Geld der Stadt ſei eine gute Kapitalsanlage und 
es komme der Stadt zu Nutzen, wenn auch noch 
100 000 Mark für die Uferbahn ausgegeben würden, 
da die Uferbahn den ganzen Verkehr Thorns hebe. 
Das mag richtig ſein, aber warum ſcheut man 
ſich denn anſcheinend, das Geld für die Schlacht⸗ 
hausgeleis⸗Anlage auszugehen, wenn die Stadt 
zum Zwecke der Hebung des Verkehrs 100 000 
Mark und auch noch mehr ausgeben kann. Beim 
Schlachthaus⸗Geleis liegt die Sache geradeſo wie 
bei der Uferbahn. Auch durch ſie ſoll eine Hebung 
des Verkehrs bewirkt werden, auch ſie iſt eine 
Kapitalsanlage, da ſie der Schlachthauskaſſe 
größere Einnahmen bringt, während die Zinſen 
des Anlagekapitals aus den Umſchlagsgebühren 
gedeckt werden. 100 000 Mark ſind aber für das 
Schlachthaus⸗Geleis garnicht nöthig, nur 50 000 
Mark. Dem Einſender ſcheint, daß die Wichtig⸗ 
keit der Geleisanlage nach dem Schlachthauſe 
beim Magiſtrat unterſchätzt wird, denn ſie wird eine 
eine bedeutende Steigerung des Viehhofsverkehrs 
* ‚Und mehr Handel und Wandel 

önnen wir in Thorn ſehr gut brauchen Daß 
man ſich für die Schlachthausgeleis⸗ Anlage 
noch nicht recht erwärmt hat, liegt wohl daran, 
daß dieſelbe nicht ſo viel rührige Anwälte 
in der Stadtverordnetenverſammlung hat, wie die 
Uferbahn. Es iſt ja ein leichtes für den Ma⸗ 
2 8 5 ſich in Bromberg zu informiren, welche 

rfahrungen dort mit der Anlage gemacht ſind. 
Man ſollte zur Ausführung der Anlage ſchreiten, 
anz unbekümmert darum, ob die Einfuhr ruſſi⸗ 
cher Schweine wiedergeſtattet wird oder nicht, 
denn das Geleis iſt ſchon für den Inlandsverkehr 
nöthig. Ein wichtiges Argument, das woh 
Beachtung verdient, iſt von dem Vertreter der 
Sache in der letzten Stadtverordnetenſitzung an⸗ 
geführt worden: kommt es einmal zur Wieder⸗ 
eröffnung der Grenze und wir haben noch kein 
Schlachthausgeleis, dann können wir leicht das 
1 a: 175 dann . die 1 
nach Bromberg gehen, wo eine Geleisanlage na 
dem Schlachthauſe vorhanden iſt. Bar 


Briefkaſten. 
Frau J. St. Die hübſchen Verſe ſind ſchon 
bei früherer Gelegenheit von uns gebracht 


worden. 
Neueſte Nachrichten. 

Homburg v. d. Höhe, 3. September. Um 
5 Uhr 20 Min. nachmittags trafen der 
König und die Königin von Italien mittels 
Sonderzuges auf dem hieſigen reichgeſchmück⸗ 
ten Bahnhofe ein, auf dem ſich Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie 
Prinz Albrecht von Preußen, der Herzog 
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von Cambridge, dieſer in preußiſcher Gene⸗ 
rals⸗Uniform, und das große Gefolge des 
Kaiſers zum Empfange eingefunden hatten. 
— Es ſind ferner hier eingetroffen: Die 
Könige von Sachſen und Württemberg, ſowie 
die bayeriſchen Prinzen. 

Eſſen a. d. Ruhr, 3. September. Der 
König von Siam iſt heute Abend, von Ham⸗ 
burg kommend, zum Beſuch des Geh. Kom⸗ 
merzienrathes Fr. Krupp auf Station Hügel 
angekommen und hat in der Villa gleichen 
Namens Wohnung genommen. Für morgen 
iſt eine Beſichtigung des Krupp'ſchen Guß⸗ 
ſtahlwerkes geplant. 

Lugo, 3. September, abends. Hier ſtürzte 
ein Gerüſt ein, dabei wurden 4 Arbeiter und 
1 Mädchen erſchlagen. 

Paris, 3. September. Wie das „Echo 
de Paris“ wiſſen will, würden alsbald nach 
dem Zuſammentritt des Parlaments Hano⸗ 
taux in der Kammer, Meline im Senat 
Mittheilungen betreffs des Allianz - Ver- 
trages machen. 

Konſtantinopel, 3. September, abends. 
Acht Armenier, die an den letzten Attentaten 
betheiligt waren, wurden zum Tode verur⸗ 
theilt. Zwei Armenier, die des Attentates 
an der Pforte verdächtig waren, wurden 
freigeſprochen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Sept.] 3. Sept. 


Tendenz d. Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1217—25 
Warſchau 8 zug. 421640 
Oeſterreichiſche Banknoten 17030 
Preußiſche Konſols 3% - - — 
Preußische Konſols 3½ % 10370 

reußiſche Konſols 4% 10360 
eutſche Reichsanleihe / - | 97 
Deutſche Reichsanleihe 3°, % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbr.3½ %% „ „ 100 — 
Poſener Pfandbriefe 470 % 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | 68— | 68-10 
Türk. 1%, Anleihe . . . 
Seltene Rente 4% . . 
umän. Rente v. 1894 4 /. . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 1 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 1d ½ e 


Sötritus 
7er loro 9e 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
. am 2. September. N 
Eingegangen für Knopf durch Lipſchitz zwei 
Traften, 505 tannene Rundhölzer, 1355 tannene 
Balken; für Morgenſtein durch Piowarszek eine 
Traft, 1925 kieferne Rundhölzer, 7800 kieferne 
einfache Schwellen, 129 Blamiſer und Speichen; 
für Steinſaphir durch Borowski 9 Traften, 5060 
kieferne Rundhölzer, 104 tannene Rundhölzer, 
7 Elſen, 481 Eſchen, 6 Birken, 10 Rüftern. 
a Am 3. September. 
Eingegangen für Moſtowlanski durch Harmil 
3 Traften, 132 kieferne 1 4577 ar 4074 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 518 kieferne 
einfache Schwellen, 5 kieferne dopp. Schwellen, 
4 eichene Rundhölzer, 125 eichene Kanthölzer, 
286 Rundſchwellen, 125 eichene einfache Schwellen, 
79 eichene halbrunde doppelte Schwellen; für 


1 Weizmann und Lewin und Holoder und Edelmann 


durch Harmil 3 Traften, 2592 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber; für Rozanski dur 

Harmil 3609 kieferne Balken, Mauerlatten un 
Timber, 852 kieferne einfache Schwellen; für 
R. Schulz⸗Schulitz durch Fleiſch 2 Traften, 82 
kieferne Rundhölzer, 3004 Elſen; für Goldhaber, 
Rojenblum und Honigmann durch Krämer ſechs 
Traften, 26 700 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, Sleeper und einfache Schwellen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 5. September 1897. (12. n. 9 15 
Evangeliſch ⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 

Superintendent Rehm. 


Sonn.⸗Aufgang 5.17 Uhr. 

Mond⸗Aufgang 4.15 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 6.39 Uhr. 

Mond⸗Unterg. 10.53 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 5.19 Ahr. 
Mond⸗Aufgang 4.51 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.36 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr. 


5. Septbr. 


6. Septbr. 


Einen Lehrling 


gut erh. elegantes Sopha 
und Vertikow 
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Buchhalter 


u ein Baugeſchäft geſucht. Offerten 
Geh e Zeugnißabſchriften u. 

tsanſprüchen unter L. B. poſt⸗ 
Agernd Thorn II, 


Malergehilfen und 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, Jonntag: 


Tanzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Schöner großer Garten mit vor⸗ 
züglicher Kegelbahn. 


Hohenzollern⸗Park. 
Schiessplatz Thorn. 
Sonntag den 5. September tr.: 

Großes 


r r Nenner 
3 832jꝙ5 . HE 

— eue, 
1 E 8. e 9 gereinigte und ge⸗ 


Maurer polier 


wird mit 25—30 ebenſolchen 


u Seiellen 


bei hohem Lohn bei dem Neubau des 
Infanterie⸗Kaſernements Inſterburg 


geſucht. Joh. Stropp, 


ſucht Metall⸗ und Bronze⸗Gießerei 
N. Zawitaj, Thorn. 


Erfahrene Buchhalterin, 
ſeit mehreren Jahren ſelbſtſtändig 
thätig, ſucht Stellung. Beſte Empf. 
Off. u. Z. a. d. Exped. d. Ztg. 


Schülerinnen, 


zu verkaufen neb. d. Garniſonbäckerei. 


Eine ordentl. Aufwartefrau 
od. Mädchen geſucht. Hoheſtraße 1, I. 


Bauunternehmer. 

7 

Auſtreicher Tüchtige „„ N Suche für meine Papierwaaren⸗ C on cert Wir „Bettfedern. (febes 
ſtellt noch ein Geschw: eker. handlung ein junges Mädchen aus beliebige Quantum) Gute neue Vett⸗ 


. St für dauernde Beſchäftigung 
einbrecher. Halermft., 
uchmacherſtraße 1. 


anſtändiger Familie, der polniſchen u. 
deutſchen Sprache mächtig, als 


Lehrmädchen 


Schmiedegeſellen 
ſtellt ein Schmiedemeiſter Rose, 
Stewken b. Thorn II. 


federn pr. fd. f. 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 
1 M. 25 Pig. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pia. 


Breite⸗ und Schillerſtraße⸗ Ecke. 
Schülerinnen, 


von der geſammten Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments v. DieskaulSchleſ.) 


| ee Nr. 6 aus Neifie. 5 

| Ansir i h f 3 welche die feine Damenſchneiderei, gegen monatliche Vergütigung. Ein⸗ 1 int ri und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
| N ee e eiberei, geg : Vergütigung. Anfang 5 Uhr. Eintritt 25 Pf.“ halbweiß 2 W., welß 2 M. 30 Pig. 
| Eicher Ein Lehrling ſowie das Zeichnen und Zuschneiden tritt nach Uebereinkunft. Ausgewähltes Programın. . 2.50 big,; @ilberweihe Bett- 


finden Beſchäftigung bei 
» Jacobi, Malermeiſter. 


„Verh. Schmied 
maſchine derten ng 4 u Malin n 
angerin bei Culmſer ge facht. 


gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Eyskowaka, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Kindermädchen 


geſucht Schillerſtraße 6, ll. 


Otto Feyerabend. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 


kann ſich melden bei 
C. Schütze, Bäckermeiſter. 


Lehrlinge 


können ſich melden bei 


L. Zahn. 


VBeiungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ſtatt. ng 
Die Wege nach meinem Eta⸗ 
bliſſement ſind von jetzt ab auch 
für Fuhrwerke freigegeben. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 


gebenſt ein Wilh. Schulz. 


federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (iehe füllträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher& Co. in Herford in wert- 
. r 


gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden bei MH. Sobiechowska, 
Jakobsſtraße 15, pt. 


Holzwerkaufs -Beknuntmadgung. Schützenhaus⸗Theater in Thorn. Zum Beſten der Ueberſchwemmten! 


Für die Königliche Oberförfterei Kirſchgrund find in dem Montag den 13. September 1897. a 
Winterhalbjahr 1897/98 folgende Holzverſteigerungs⸗Termine an⸗ Einmaliges Ganfpkel des auf einer ae befindlichen, aus 25 Perſonen Sonntag den 5. September er. 
beraumt, welche vormittags 10 Uhr beginnen. beſtehenden, ſchleſiſchen Novitäten⸗Enſembles der Direktion: S. Redlich. von nachmittags 3 Ahr a ihle: 
—— . ee it durchweg neuen u. für dieſes Stück angefertigten Dekorationen u. Koſtümn. IIn Garten zu Schlüsselmühle: 
& Ort Es kommt Hervorragendſte Novität! Hervorragendſte Vovität! Grosses 
5 Datum des Berfteigerungs- | Belauf zum x 4 k (Hl rk 
2 0 2 E 
2 Zen el Mie verſunkene Gloce. Vokal- und Instrumental-Goncert 
Ä Neueſtes Märchen⸗Drama in 5 Aufzügen von Gerhard Hauptmann. 8 
1.122, Oktober 1897); . * 1 unter Mitwirkung der 
2. 10. Dezember 1897 N im Beutling'ſchen 5 i Preiſe der Plätze: „Liedertafel, des gemiſchten Chors und der Kapelle des Artillerie; 
1 * nu ei Gaſthauſe 8KKiefer⸗Bau⸗ ee 580 Mis erster Pla 105 F, Sapa 80 Uf. 32 Regiments Ar. 15 ben Bd FA Kreile en dirigirt. 
5.18. Marz 1898 in Gr. Neudorf 2 400 der Baffe: Sperrſitz 1,75 Mk., erſter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 60 Pf., Großartige Tomboln „Glück Srud, 
6. 19. November 1897 RR bſch 8 Schüler und Militär 40 Pf., Gallerie 30 Pf. — Beſtellungen auf nummerirte 22 f 8 
7.| 7. Januar 1898 ] m Stengel men R=i Brennholz Plätze werden ſchen von heute ab im Vorverkauf entgegengenommen. Glückstopf, Preiskegeln. 
8.] 4. Februar 1898 \ 3 Gaſthauſe 0 „ Dochachtungs voll Reichhaltiges Buffet in Speiſen und Getränken, hergerichtet und bedient 
9.] 4. März 1898|) in Tarkowo Hld. S. Redlich. von Damen des „Vaterländiſchen Frauenvereins“. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf 
kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten ge⸗ 


Wachsfigurenkabinet, Spezialitätentheater u. a. m. 
Extrazug nach Zum Silener. Eintrittsgeld 30 Pfennig, 


u. Umgegend. Vereins. 


leiſtet werden. e en : 1 3, > 

a „die übrigen, Bertaufsbebingungen werben vor Beginn der ER er Ottlotſin ; 5 ge ohne der Wohlthätigkeit i R Kinder in Be 
tttation bekannt gemacht. TR NER + sc 2 ! . 

Tan On One Tin zur IT Vega Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. Rieſen⸗ luß⸗Krebſe Um zahlreichen Beſuch bittet 

6000 U. 8000 Ak. Stel oport Kräftiger Mittagstisch Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 2 Ö x des ee ee or des a g en⸗ 

zu verg. T. Schröter, Thorn, Windftr.3. zu haben Breiteſtraße Nr. 35, IN. R. de Comin. Rebhühuer mit Jauerkohl 1,00. gorz ndiſchen Frau 


Nach Vergrößerung meiner Geſchäftsräume habe ich f 
5 wollene und seidene Kieider-Stoffe SE 
neu aufgenommen und empfehle als beſonders preiswerth: 


Doppelt breite rein wollene Jacquards in verſchiedenen Farben Mir. 65 Pfg. Sohwarz rein seiden Drap de chin à Mtr. 2,50, 2,75, 3,00 bis 4,75 Mk. 
Doppelt breite rein wollene Gheviots in ſchwarz und farbig „ 80, Schwarz rein seiden Armazin und Tricotin à 1,80 und 2 Mk. per Meter. 


Doppelt breite rein wollene Diagonals ſchwarz und farbig 1 90 „ Schwarz rein seidene Dammassés, vorzügliche Cualitäten 1,75, 2, 2,50 — 4,30 Mk. 
Doppelt breite Noppes in verſchiedenen Farben . 80 „ Farbige rein seidene Merveilleux à Mtr. 1,75, 2,00, 2,25 —4 Mt. 

Doppelt breite Schotten in entzückenden Farbenſtellungen 2 Bi Farbige rein seidene Dammassés u. Bengalines ſehr preiswerth. 

Doppelt breite schwere Lamas in reizenden Deſſins „ 1.05 Mk. Weisse Seidenstoffe in den verſchiedenſten Qualitäten. 

Schwarze neueste Kleiderstoffe à Mtr. 80, 90, 1,00, 1,20 bis 3,50 Mk. Schwarze und farbige Seidensammete und Peluche Mtr. von 1,45 Mk. bis 
Allerveneste farbige Kleiderstoffe in Schotten, Matlaffe, Caros, Ramage, Fagonns, zu den beſten Qualitäten. 


Crépe, Cheviot und Jacquard in großer Anzahl von 65 Pfg. bis 3,90 Mk. per Mtr. Schottische Seidenstoffe zu Blouſen und Beſätzen in großer Auswahl. 
Sobwarz rein seiden Merveilleux à Mtr. 1,40, 1,75, 2,00 2,25 bis 4,50 Mk. Reinseidene helle Ballstoffe in den verſchiedenſten Farben à Meter 1,10 Mark. 


Besonderer Gelegenheitskauf: Rein wollene ganz breite Kleiderflanelle, 
zu Morgenkleidern und Kinderkleidern geeignet, a Mtr. 70 Pfg. 


u Fertige Namen-, Berren- und Kindermäſche, mie ſümmtliche Leinenmauren BE 


in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


Breitehtafe 4. S. David, Brite 14. 


Spezial-Ahtheilung für Güͤrdinen und Teppiche. 


Bekanntmachung. 5 7 EOEEFLTEIITCERITTTLTIITTTTITTTITTTTTTTTR 
P . 
den Monat September d. Is. reſp. 5 
für die Monate Juli / September d. Is. 
wird 
in der Höheren- u. Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag den 7. September 
von morgens 3%, Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 8. September 
von morgens 8 ½ Uhr ab 
erfolgen. | 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch 1 ee das | fi 
Schulgeld noch am Mittwoch den 
8. September d. Js. mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei ⸗Kaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
werden exekutiviſch beigetrieben werden. 
Thorn den 4. September 1897. 
Der Mgaiſtrat. 


Au Sonntag den 5. September cr. 
feiert der hieſige Krieger⸗Verein 
U 


Ziegelei⸗Wäldchen 


ein 


Stiftungs- 


und das 


Jodan-Fest, 


welches ſich, wie in den früheren Jahren, 
zu einem Volks feſt geſtalten ſoll. 

Der Schützenzug tritt zur Abholung 
der Vereinsfahne um 2 Uhr nachm 


Spezial⸗Abtheilung 


für 


neee 


Den Eingang 


der am Gaſthauſe zum „Deutſchen Kaiſer“, 
Deffentliche Grabenftrafe 10, an, alle übrigen 
Zwangs verſteigerung. modernsten Kameraden um dieſelbe Zeit auf der 


Culmer Esplanade. 

Abmarſch des Feſtzuges um 2¼ 
Uhr von der Esplanade aus durch die 
Stadt nach dem Feſtplatze. Daſelbſt: 


Militär⸗Concert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Inft.⸗ 
Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Volksbeluſtigungen 


aller Art. 


Orden und Ehrenzeichen, ſowie Ver⸗ 
einsabzeichen werden angelegt. 

Zur Deckung der Koſten 
werden an den Eingängen freiwillige 
Beiträge eingeſammelt werden. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 
der Vorſtand. 


Dienſtag den 7. September 
nachmittags 2 Uhr 

werde ich in Thorn III, Schulſtr. 22, 
1 eugliiche Drehrolle, I 
lang. Spiegel mit Eſchen⸗ 
holzrahmen, I Schreib: 
ſpind, | Bücherſpind mit 
Bücher, 1 Schreibtiſch 
mit Aufſatz, 1 Spiegel⸗ 
fpindchen von Eſcheu⸗ 
holz, 1 Sopha, 1 Sopha⸗ 
tiſch, L birfenes Kleider⸗ 
ſpind, 1 Bettgeſtell mit 
Matratze, 1 Unterbett 
mit Kiſſen und Decke 
und Waſchtiſch 

meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 

zahlung öffentlich verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 

Sonnabend den II. d. Mts. 

nachmittags 3 Uhr ſoll die 


rr 


Jede Beſtelung nach Maaß „ 


| 
zu denkbar billigſten Preiſen beſtens ausgeführt. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
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Sonntag, 


Jagd Diesjährigen reinen Reitpferd, 5 Ein gut möblirtes 1 Geſellen u. 2 Lehrlinge nag 
e Schleuderhonig gängig, gefund, mögl. I Zimmer verlangt A. 2 . ns 
bietend auf 3 Jahre verpachtet werden. | hat eee Guhzoren 1 Sur: Jahre JM vom 1. Oktober ab zu vermiethen E m Neuf 4 50 N ſämmtlicher Mit⸗ 

———— E = ee a zu verm. Fiſcherſtr. 7. ese 


5 Stei b. Tauer. t. Gefl. Off. u. 2 7071 7 ——— —„—-— —à—— 
Son ee e ef Ee . eiung ein. | 2 elegant möblirte Zimmer, Neubau Gerſtenſtr. 
9 Uhr eine freiwillige Auktion 17 000 Mark Kabinet und Burſchengelaß, 1. Eta 


i e b iethen: 
in Kurz- und Weiß waaren ſowie Reitpferd. nach vorne, zu verm. Culmerſtraße 13. 1. Gi a he 
Bravatten und anderen Sachen ftatt. er reg zu nn unter aan Reitpferd] Zu erfragen Culmerſtraße 11, II. mit Balkon, Badeſtube und allem 

—. ie Exped. d. Zeitung. zu verkaufen. Näheres in NF Nebengel ; 1 ® 3 
ling. eintrauben Wohnung von 3 Zimmern, der Exped. dieſer Zeitung. Herrſchaftliche Wohnung, ane ohnung, 


Der ganzen Auflage liegt 
ein Proſpekt des Technikum 
Mittweida bei, worauf beſonders hin⸗ 
gewieſen wird. 


g Zimmer ꝛc. und 
fund 50 Pfg. empfiehlt Breiteſtraße 40, 2 Treppen, net, Ki möbl. Zimmer au eine Dame zu] 1. Etage, 7 Zimmer, Badeeinrichtung, 4. Stage, 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes 
CarliSakriss, Schuhmacherſtr. 26. F. Menzel. 


vermiethen. Tuchmacherſtr. 12, III. Balkon, zu verm. Brückenſtraße 32. August Glogau, Wilhelmsplatz] Unterhaltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 207 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 5. September 1897. 


Der Staatshaushaltsetat der 
deutſchen Bundesſtaaten. 


E (Nachdruck verboten.) 
Nachdem wir jüngſt in zwei 
Artikeln und zugehörigen Dia⸗ 
grammen das „Soll“ und das 
„Haben“ unſeres großen, gemein⸗ 
heile Vaterlandes des näheren be- 
auf das Haben, dürfte auch ein lic 
feat as Debet und Kredit der Einzel⸗ 
ſich en wohl am Platze ſein, wie 
Taf a ſolches auf der beiſtehenden 
darſt llt zwei mächtigen Pyramiden 
95 ellt. In ſinniger Weiſe hat 
5 erfindungsreiche Schöpfer dieſer 
arſtellung, der bekannte Profeſſor 
Auemann, die Einnahme⸗ und 
dentaabe⸗Etats der verſchiedenen 
eutſchen Vaterländer als große, 
goldgefüllte Kiſten dargeſtellt, wo⸗ 
bei er freilich überſah, daß dieſen 
ätzen kein dauernder Beſtand 
beſchieden und daß folgerichtiger 
die Kiſten eigentlich als leere Be⸗ 
berg erſcheinen müßten, vielleicht 
mit dem Motto verſehen: Alles iſt 
wee e 
10 Die größte Staatshaushalts⸗ 
kiſte im Reiche hat natürlich der 
derbe deutſche Bundesſtaat Preußen, 
jah e iſt hier immer das Etats⸗ 
ahr 1895—1896 der Berechnung 
unterlegt) in Einnahme und Aus⸗ 
gabe trotz dem beſten Seiltänzer 
balanzirt, und zwar mit einer 
Milliarde und über 55 Millionen 
Mark, ein Sümmchen, das, in ein⸗ 
zelnen Markſtücken aufgebracht und 
in ſolchen ſäuberlich aneinander ge⸗ 
legt, eine Strecke von ca. 26000 
Klmtr. ergäbe, etwa / des Aequa⸗ 
tors, oder der Schwere nach ein 
Gewicht von über 5000 Tonnen. 
Welche Summe von Arbeitskraft 


- gehört dazu, dieſe Summe einzunehmen oder 


auch wieder, ſie auszugeben? Nun, der 
Staat wird mit dieſer Aufgabe fertig. Wie 
kleinwinzig nimmt ſich übrigens gegen die 
pröußiſche Einnahmekiſte das die Pyramide 
rönende Einnahme- oder Ausgabeſchatullchen 
F ee N EEE 


Eijenbahnunfälle. 
Von W. Berdrow (Berlin). 


Mit TEE (Nachdruck verboten.) 
ſich der Hochſaiſon des Reiſens haben 
ich auch in dieſem Jahre ihre unheimlichen 


Begleiterſcheinun i ei 
5 gen, die Zugentgleiſungen, 
A Zuſammenſtöße, die Schienenbrüche, kurz 
ie ganze Armee der Zufälligkeiten, die ge⸗ 
eignet find, ängſtlichen Gemüthern das Reiſen 
zu verbittern, wieder eingeſtellt. Ja, fie 
ſcheinen ſich zu vermehren, keine Woche iſt in 
der letzten Zeit vergangen, ohne daß eine 
oder mehrere Eiſenbahnkataſtrophen von ſich 
F machten, und die Frage iſt ganz natür⸗ 
** denn alle Maßregeln, dieſer Gefahr 
zu begegnen, ſchon erſchöpft ſind und der 
Vorſicht garnichts mehr zu thun übrig bleibe. 
In der unverkennbaren Thatſache, daß 
die Zugkataſtrophen in der Hauptreiſezeit den 
Höhepunkt ihrer Häufigkeit erreichen, liegt 
ſchon ein Fingerzeig zur Beantwortung dieſer 
Frage. Faſt alle Eiſenbahnzuſammenſtöße 
werden durch falſche Weichenſtellung, fehler⸗ 
hafte Signaliſirung, unvorſichtiges Rangiren, 
Nichtbeachtung gegebener Signale oder irgend 
eine andere Fahrläſſigkeit des Zug⸗ oder 
Stationsperſonals herbeigeführt, und ſelbſt 
ein Theil der Entgleiſungen, ſoweit ſie nicht 
auf freier Strecke ſtattfinden, iſt ähnlichen 
rſachen zuzuſchreiben. Die ſchon unter ge⸗ 
wöhnlichen Umſtänden durch ihre lange täg⸗ 
e Dienſtzeit und die nervös machende Ver⸗ 
antwortlichkeit ihres Berufes ſehr ſtark mit⸗ 
genommenen Beamten und Unterbeamten ſind 
offenbar in der Hauptreiſezeit zum Theil den 
verſtärkten Anſprüchen der raſcheren Zugfolge, 
ann elen Extrazüge, des vermehrten Menſchen⸗ 
ſtädtunges nicht mehr gewachſen. Die groß⸗ 
Vert ſchen Bahnhöfe mit ihrem ſtets enormen 
Zugfole und ihrer jahraus, jahrein ſtarken 
ziehen de vermögen eher ein Perſonal zu er⸗ 
Geiſtez das dieſen hohen Anforderungen an 
die Ele genwart und Nerven gewachſen ift; 
neren Zwiſchenſtationen, mit ihrem 
meiſt gerin * ; 
vollkomme gen Verkehr und einem weit un⸗ 
in lieneren Signalapparat, aber nicht. 
Darin liegt 0 ag 
tüchtige B kein Vorwurf für die durchweg 
an tenklaſſe unſerer Eiſenbahnen, 
tung, die d ſo ſchwererer für eine Verwal⸗ 
Gehaltserſpars; Prinzip der Beamten⸗ und 
rniſſe bis zum verhängnißvollſten 
führen geſonnen ſcheint. 


manga ann K 


65762 638 Mark 


Frof. Hickmarms geogr. statist.Taschen-Atlas des Deutschen Reichs. 


Vergleichendes Verhältnis der einzelnen Posten der 


Staats-Einzahmen. 
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der drei dort brüderlich vereinigten Monarchien: 
Waldeck, Lippe und Schaumburg-Lippe aus. 
Nicht unintereſſant iſt zu beobachten, wie 
verſchieden ſich in den deutſchen Staaten die 
Einnahmen aus den direkten und indirekten 
Steuern geſtalten. In Preußen machen dieſe 


Die Zugentgleiſung, der bei weitem 
häufigſte, wenn auch meiſt harmloſere Anlaß 
von Eiſenbahnunfällen, fällt ſeltener der Un⸗ 
achtſamkeit von Beamten, als anderen Urſachen 
zur Laſt. Soweit die gewaltſame oder durch 
den Betrieb allmählich herbeigeführte Zer⸗ 
ſtörung der Geleiſe Entgleiſungen nach ſich 
zieht, würde ein neuerer Fortſchritt des Eiſen⸗ 
bahnbaues wahrſcheinlich geeignet ſein, ihre 
Zahl bedeutend einzuſchränken. Sowohl die 
gewaltſamen Eingriffe in den Geleiskörper 
zum Zwecke der Herbeiführung von Eiſen⸗ 
bahnunfällen, wie eine ſolche bei Celle vor⸗ 
zuliegen ſcheint, als die Lockerung durch den 
Betrieb, erfolgen meiſt an der Stelle des ſo⸗ 
genannten „Schienenſtoßes“, d. h. da, wo zwei 
Schienenköpfe durch Laſchen und Schrauben 
verbunden, aneinander ſtoßen. Die leicht lös⸗ 
bare Schraubenverbindung, die allerdings bis⸗ 
her für nothwendig gehalten wurde, um der 
Ausdehnung der Schienen durch Temperatur⸗ 
einflüſſe Spielraum zu gewähren, fordert bei 
Eiſenbahnverbrechen zur Lockerung geradezu 
heraus und iſt auch im allgemeinen die ver⸗ 
wundbarſte Stelle des Oberbaues. Seit ſich 
nun neuerdings gezeigt hat, daß genietete 
und ſelbſt verſchweißte Schienenſtöße der aus⸗ 
dehnenden Wirkung der Wärme ganz gut 
widerſtehen, ſind bereits in Amerika, England 
und Frankreich hunderttauſende von Schienen⸗ 
ſtößen auf dieſe Art verbunden. Damit iſt 
gleichzeitig für die Sicherheit des Betriebes 
und die Bequemlichkeit der Fahrt viel ge⸗ 
wonnen, denn der feſte Schienenſtoß ver⸗ 
mindert nicht allein die Gefahr des Ent⸗ 
gleiſens, ſondern er gewährleiſtet auch eine 
viel ruhigere, ſanfte Bewegung der Züge und 
trägt damit wiederum zur Erhaltung der 
Schienen und zur Vermeidung von Schienen⸗ 
brüchen bei. Letztere Wirkung wird übrigens 
auch durch eine, auf mehreren Strecken Deutſch⸗ 
lands ſchon eingeführte, ſchwerere Laſchenver⸗ 
bindung, die ſogenannte Stoßfangmaſchine, 
erreicht, ſodaß auch dieſe Neuerung geeignet 
ſcheint, die Sicherheit gegen Entgleiſen zu 
erhöhen. 

Iſt eine Kataſtrophe, ſei es eine Ent⸗ 
gleiſung oder Zugbegegnung, unvermeidlich, 
ſo beruht die Verhütung weiteren Unheils 
weſentlich auf den Bremſen, die der Zug 
führt. Daß die neuen Luftdruckbremſen, mit 


denen wenigſtens alle ſchnellfahrenden Züge 


noch nicht den fünften Theil der Einnahmen 
aus, während ſie in Bayern, Sachſen und 
Anhalt mehr als die Hälfte, in den Reichs⸗ 
landen, wo die indirekten Steuern — ſie ſollen 
bekanntlich nicht ſo wehe thun — die direkten 
faſt um das dreifache übertreffen, gar ca. / 
— EEEEEEEIEEEEIEEEEEEEEREERERERSEEEREHTEEIEEEEERREEHRGEEEREEEEREEEEREEEEEEN 
ausgerüſtet ſind, trotz ihrer ſorgfältigen Her⸗ 
ſtellung und Ueberwachung gelegentlich ein⸗ 
mal verſagen können, haben mehrere ſchwere 
Kataſtrophen bewieſen, aber trotzdem mag 
man in einem D⸗Zuge von 80 Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigkeit und koloſſalem Gewicht, der mit 
Weſtinghouſe⸗Bremſen ausgerüſtet iſt, ſicherer 
fahren, als in einem Bummelzuge ohne dieſe. 

Eine Erwägung legen jedoch alle neueren, 
ſchweren Eiſenbahnkataſtrophen dringend ans 
Herz. Der augenblicklich noch immer weiter 
beſchrittene Weg der Vervollkommnung der 
Betriebsmittel, der zum Bau der heutigen 
koloſſalen Schnellzugsmaſchinen und der 
rieſigen Wagen von 20 Tons Gewicht oder 
mehr geführt hat, iſt doch vielleicht nicht der 
richtige. Es iſt an der Zeit, noch mehr als 
bisher der Theilung des Verkehrs in leichtere 
und kürzere Züge nachzudenken, die mit der⸗ 
ſelben oder größerer Geſchwindigkeit wie bis⸗ 
her fahren, dem raſchen Bremſen aber nur 
den dritten bis vierten Theil des Wider⸗ 
ſtandes entgegenſetzen, wie die heutigen 
Schnellzüge mit ihrer enormen todten Laſt. 
Die Elektrizität iſt techniſch, darüber iſt man 
ſich allſeits klar, vollkommen im Stande, 
dieſe Aufgabe zu löſen; die Lokomotiven der 
im Bau ſtehenden Jungfraubahn, die ſtärkſten 
bisher für Bergbahnzwecke gebauten Maſchinen, 
wiegen bei 300 Pferdeſtärken nur 11 bis 
12 Tonnen, d. h. den ſechſten Theil einer 
Schnellzugs⸗Lokomotive heutiger Bauart, und 
auch weit ſtärkere Kräfte würden ſich für den 
Betrieb in der Ebene, wenn es zur Bewegung 
kurzer Züge überhaupt nöthig wäre, in ſehr 
leichten Maſchinen konzentriren laſſen. 

Eine andere Frage iſt vorläufig noch die 
nach der wirthſchaftlichen Seite des Schnell⸗ 
zugsbetriebes mit kleinen, elektriſchen Loko⸗ 
motiven. Wenn jedoch bei noch weiter zu⸗ 
nehmender Verkehrsfrequenz die Zahl der 
Unglücksfälle ſich beſorgnißerregend mehren 
ſollte, ſo würde ſchließlich die Sicherheits⸗ 
frage auch derjenigen nach dem ökonomiſchen 
Nutzen vorangehen müſſen. Der elektriſche 
Betrieb auf kurzen und leichten Zügen ver⸗ 
diente aber dann um jo mehr Berückſichti⸗ 
gung, als er in der elektrodynamiſchen Kraft 
der Lokomotiven, die ebenſo gut der Hemmung 
wie dem Antrieb dienſtbar gemacht werden kann, 
über ein gewaltiges Bremsmittel verfügt, deſſen 
die Dampflokomotive ganz und gar entbehrt. 
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der Einnahmen bedeuten. Auch in 
einigen thüringiſchen Staaten, die 
auf unſerem Diagramme zu⸗ 
ſammengefaßt wurden, überwiegen 
die Steuereinnahmen die ſonſtigen 
Staatseinnahmen ſehr weſentlich. 
Wie in Preußen, ſo decken auch in 
Bayern, Sachſen, Baden die Eiſen⸗ 
bahnen weſentliche Einnahmepoſten 
und erweiſen ſich überall als ein 
gutes Geſchäft. 

Sehen wir uns nun die „pyra⸗ 
midalen“ Staatsausgaben der 
deutſchen Einzelſtaaten an, ſo finden 
wir überall als anſehnliche Pièce 
de resistance die Matrikularbeiträge 
verzeichnet, mit denen die Bundes⸗ 
genoſſen dem Reich alljährlich aus⸗ 
nahmslos gründlich unter die Arme 
greifen müſſen. Preußen büßt die 
Freude, im Bundesrath von 58 
Stimmen deren 17 zu haben und 
236 Abgeordnete in den Reichstag 
zu entſenden, mit jährlich einer 
Viertelmilliarde Mark, Bayern 
bringt etwa den fünften Theil 
dieſer Summe mit 51 Millionen 
auf, Sachſen hiervon wiederum die 
Hälfte mit 25 ũ Millionen; ſo geht 
es weiter, und der kleinſte Klein⸗ 
ſtaat kann mit Stolz behaupten, 
daß er im Verhältniß an Geld⸗ 
beiſteuer daſſelbe leiſtet wie die 
größte deutſche Großmacht, die an 
„Apanagen ꝛc.“ mit faſt 73 Millionen 
Mark im Buche ſteht. Peſſimiſtiſche 
Leute mögen ſich zum Schluß noch 
die Köpfe über den bedenklichen 
Umſtand zerbrechen, wie es kommt, 
daß die Staats-Ausgaben der Einzel⸗ 
ſtaaten 1839 221032 Mark in 
1895/96 betrugen, während ſie doch 
nur 1 766 139351 Mark verein⸗ 
nahmten. Das Minus von über 
70 Millionen wird wohl „neue Schulden“ 
heißen. Vom Kapitel der deutſchen Geſammt⸗ 
und Einzelſchulden das nächſte Mal. 


Mannigfaltiges. 


(Eine neue Art der Krebsbehandlung) 
mittelſt Arſenik findet gegenwärtig in Prag An⸗ 
wendung. Sie beſteht in der Beſtreichung der er⸗ 
krankten Parthien mit einer ſtarken Arſeniklöſung. 
Die damit erzielten Erfolge ſind nach den bis⸗ 
herigen Berichten geradezu überraſchend. Es 
wurde u. a. eine 48 jährige Frau innerhalb drei 
Monaten geheilt. Ein anderer Fall betriſſt einen 
73jährigen Mann, welcher wegen einer Krebs⸗ 
wucherung auf der Naſe operirt wurde. Kurz 
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Hoſpital trat 
eine neue Wucherung auf, welche eine neuerliche 
Operation nothwendig machte. Da der Patient 
ſich weigerte, dieſelbe vornehmen zu laſſen, wurden 
verſchiedene arſenikhaltige Paſten angewendet, 
5 755 ohne jeden Erfolg. Nach einer zweimonat⸗ 
ichen Behandlung mit der einprozentigen Arſenik⸗ 
löſung war die im Durchmeſſer 3 Zentimeter 
große Neubildung vollſtändig geheilt. Die Be⸗ 
ſtätigung dieſer Mittheilung über die Wirkung 
der ſtarken Arſeniklöſungen auf Krebsgeſchwülſte 
wäre von um ſo größerer Bedeutung, als die Be⸗ 
handlung des Krebſes bisher faſt ausſchließlich 
auf n kr Eingriffe beſchränkt war. 

(Ein Todesſprung.) gahnh 
zu Altmorſchen bei Baſel ſprangen zwei zwölf⸗ 
jährige Jungen, Zwillinge, die von der Ferienreiſe 
kamen, vom Waggon ab, bevor der Zug völlig 
hielt, und wurden von einem auf dem Neben⸗ 
geleiſe herankommenden Güterzuge überfahren 
und getödtet. 


(Was man aus der Sommerfriſche 
nach 9 guie bringt), verräth ein Eingeweihter 
im „Wiener Fremdenblatt“ mit folgenden Verſen: 

Pauſebacken, wunde Füße, 
Von Bekannten ſchöne Grüße, 
Mit Ozon gefüllte Lungen, 
Schnupfen und Erinnerungen, 
Inder Neid Hochgenüſſe, 

n den Kleidern manche Riſſe, 

lagen über hohe Preiſe, 
Abenteuer von der Reiſe, 
Mückenſtiche, groß mit Pocken, 
Argzerriſſine Schuh’ und Socken, 
Sächelchen zum 1 Ned 
Schmerzen in den Beingelenken, 
Ein zerfetztes Parapluie 
Und ein aufgeſchlag' nes Knie, 
Schmutz'ge Wäſche, neue Witze, 
Eine lange Reiſeſkizze, 
Selt'nes Kraut, verdorb'nen Magen, 
4 150 ne Gummikragen, 
Arbeitsluſt und Sommerſproſſen, 
Souvenirs von Kurgenoſſen, 
Braune Haut wie bei Mulatten, 
5 1 e 
Wohlgeſchmack von fremden Bieren, 
Neuen Stoff zum Renommiren, 
Abgenutzte Reiſetaſchen, 
Schmutz und Staub, kaum abzuwaſchen, 
Sehnſucht nach dem Kanapee 
Und — ein leeres Port'monnaie, 
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Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 3. September. (Verſchiedenes.) 
Das Sedanfeſt wurde hierſelbſt durch öffentliche 
Schulfeiern in den einzelnen Klaſſen gefeiert. 


Nachmittags unternahmen mehrere Klaſſen mit 


ihren Lehrern und Lehrerinnen Ausflüge in die 
hieſige Umgegend. Der Kriegerverein wird erſt 
am 5. d. M. das Sedanfeſt in der Villa nova 
begehen. — Herr Bürgermeiſter Hartwich iſt von 
ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat die Dienſt⸗ 
eſchäfte wieder übernommen. — gur Verhand⸗ 
lung mit den hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften 
über die Einführung einer den Vorſchriften des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes vom 5. März d. J. und 
den Feſtſetzungen der am 27. v. M. in Danzig 
ſtattgehabten Provinzialkonferenz entſprechenden 
Beſoldungsordnung für die an den öffentlichen 
Volksſchulen hieſiger Stadt angeſtellten Lehr⸗ 
kräfte hat die königl. Regierung in Marienwerder 
einen Verhandlungstermin auf den 10. September 
cr., vormittags 9 Uhr, im hieſigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungsſaale anberaumt und mit der Ab- 
altung deſſelben den Regierungsaſſeſſor Dr. Fuzi 
eauftragt. — Der Schlachthausinſpektor Thier⸗ 
arzt Häſſelbarth iſt von ſeinem Urlaub zurück⸗ 
19775 — Infolge eines Formfehlers bei der 
nberaumung der Generalverſammlung der hieſi⸗ 
gen Ortskrankenkaſſe ſind die Beſchlüſſe derſelben 
wegen Erhöhung der Beiträge und Abänderung 
des § 30 des Statuts nicht genehmigt worden. 
Es findet ſomit eine neue Generalverſammlung 
am Dienſtag den 7. d. M. im Haberer'ſchen Lokale 
ftatt. — Im Monat Auguſt cr. find im hieſigen 
Privgtkrankenhauſe acht Kranke aufgenommen 
und ärztlich behandelt und verpflegt worden. Zur 
Entlaſſung als geheilt bezw. gebeſſert kamen zehn 
Perſonen. — Während des Monats Auguſt cr. 
ſind beim hieſigen königl. Standesamte 47 Ge⸗ 
burten und 28 Sterbefälle beurkundet und vier 
Ehen geſchloſſen worden. 0 

)— Culm, 3. September. (Beſetzung der Kreis⸗ 
ſchulinſpektorſtelle.) Der an Stelle des nach 
Berlin verſetzten Kreisſchulinſpektors Dr. Cunerth 
ernannte Kreisſchulinſpektor Herr Anders bleibt 
auf ſeinen Wunſch in Lötzen. Nunmehr iſt Herr 
Dr. Albrecht aus Poſen für den hieſigen Bezirk 
zum Kreisſchulinſpektor ernannt worden. 

Z Strasburg, 3. September. (Sedanfeier. 
Städtiſches.) Das Gymnaſium veranſtaltete zur 
Sedanfeier einen Ausflug nach dem königlichen 
Walde und feierte dann in dem Bunnſchen Wald⸗ 
etabliſſement „Tivoli“. Die ſtädtiſche Schule 
marſchirte in ſtattlichem Feſtzuge, etwa 950 
Schüler, unter klingendem Spiele durch die Stadt 
nach dem Schützengarten, der ſich in Kürze 
mit nach tauſenden zählenden Theilnehmern 
füllte. Nach dem Liede: „Lobe den Herren“ hielt 
Rektor Sallet die Feſtrede und Anſprache an die 
erſchienenen Veteranen, welche von Schülerinnen 
mit Eichenkränzen und Sträußen geſchmückt 
wurden und Ehrenplätze einnahmen. Sodann 
wurde ein e Programm von Dekla⸗ 
mationen, Geſängen, Reigen, theatraliſchen Vor⸗ 
führungen und Muſikſtücken geboten. Die An⸗ 
sprache an die Schuljugend hielt Lehrer Remer. 
Tanz der Jugend, Konzertvorträge und Schüler⸗ 
geſänge hielten die feſtlich geſtimmte Volksmenge 
recht lange bei dem herrlichen Wetter und dem 
reich illuminirten Garten beiſammen. Es war 
ein rechtes Schul⸗ und Volksfeſt. — Heute hat 
die nordiſche Elektrizitäts⸗Geſellſchaft an der 
Feldſtraße von Zwirner eine „ Morgen große 
Ackerfläche für 1500 Mark zur Errichtung der 
Zentrale erworben. — Am 6. d. Mt3. werden unter 

'orſitz des Herren Regierungsaſſeſſors Juzzi die 
ſtädtiſchen Körperſchaften tagen, um auf Grund 
der Propinzial⸗Beſchlüſſe der Kommiſſion in 
Danzig die Regelung der Lehrer⸗Einkommen hier⸗ 
orts endgiltig zu bewirken. 

Rieſenburg, 2. September. (Verhaftung.) Ein 
frecher Patron, der Knecht Otto Ehlert von hier, 
wurde geſtern Nachmittag verhaftet, weil er aus 
Rache auf ſeinen Dienſtherrn, den Mühlenbeſitzer 
Grönke in Alt⸗Walkmühle, der ihn wegen ſeines 
unordentlichen Lebenswandels entlaſſen hatte, 
einen Schuß aus einem doppelläufigen Terzerol 
abgab, der zum Glück ſein Ziel verfehlte. 

Mewe, 2. September. (Bürgermeiſterwahl.) 
Je der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde 

err Dr. Blog aus Poſen mit 8 gegen 4 Stimmen 
110 die a von aht ben zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählt. . 7 

Oliva, 2. Geptember. (Die Gedächtnißtafel 
für Kaiſer Wilhelm 1.) wurde heute in Gegenwart 
des hieſigen 1 „Königin Luise“, der 
Schulen, ſowie Vertreter der Behörden feierlich 
enthüllt. Herr Amtsvorſteher Hauptmann a. D. 
Dultz hielt die Feſtrede. Die Gedächtnißtafel, 
welche über dem Eingange und unter der Ballu⸗ 
ſtrade des Ausſichtsthurmes angebracht iſt, trägt 
die Inſchrift: „Kaiſer Wilhelm dem Großen, dem 
Wiederherſteller des Deutſchen Reiches widmet 
dieſe Tafel die Gemeinde Oliva. 22. März 1797. 
9. März 1888.“ Die Tafel iſt in Form eines 
Wappens gehalten, trägt das Medaillonbildniß 
des verewigten Kaiſers, umgeben von Eichen⸗ 
kränzen, welche in ihrer Spitze in dem Eiſernen 
Kreuz abſchließen. 

Aus der Provinz, 2. September. (Bund der 
Landwirthe. Deutſcher Radfahrerbund.) Die 
weſtpreußiſchen Wahlkreis⸗Vorſitzenden des Bundes 
der Landwirthe traten am Mittwoch in Dirſchau 
zu einer Berathung über innere Bundesange⸗ 

egenheiten zuſammen. — Der Gauverband 25 
des deutſchen Radfahrer⸗Bundes veranſtaltet am 
12. September eine Gaufahrt nach Dt. Krone. 

i Oſterode, 3. September. (Ein ſchwerer 
Unglücksfall) hat ſich im Manövergelände des 
diesſeitigen Kreiſes zugetragen, Die 2. und 3. Ab⸗ 
theilung des Feld⸗Artillerieregiments Nr. 36 
hatte bei Gr. Potzdorf manövrirt. Die Batterien 
rückten ſchon wieder in ihre Quartiere ab, als 
ein n heftiges Gewitter losbrach. Ein 
Blitzſtrahl fuhr mitten in die marſchirende 
4. Batterie und tödtete auf der Stelle den Unter⸗ 
offizier Odia mit ſeinem Pferde. Weiteres Unheil 
wurde nicht angerichtet, da der Blitzſtrahl abſolut 
ſenkrecht herniederzuckte. Der Unfall iſt um ſo 
trauriger, als der Unteroffizier am 1. Oktober fur 
Entlaſſung kommen ſollte. Der Meſſingbeſchlag 
des Helmes war theilweiſe abgeſchmolzen und der 
Woilach des Pferdes ſtark angeſengt. Es war ein 
furchtbarer Moment. 

Inſterburg, 2. September. (Mit einem jelten 
vorkommenden heiteren Ereigniß) endete der 
geſtrige Ochſenmarkt. In einer hieſigen Reſtau⸗ 
ration ſaßen zwei Liederfreunde, die in munterer 
Laune ihre Kehlen in Aktion treten ließen. Hier⸗ 
zu geſellte ſich ein Viehhändler, welcher die Brüder 
mit kritiſchen Augen maß und protzig den fidelen 


Herren folgenden Antrag in imponirender Weiſe 
ſtellte; Er ſetze 100 Mark gegen 1 Mark, wenn 
die beiden Herren einen Bullen und einen Ochſen 
nach Matheningken hinführen würden. Trotzdem 
die beiden Sangesbrüder keine Theorie über die 
Behandlung derartiger Viecher beſaßen, ſo faßten 
ſie doch einen ſchnellen Entſchluß: der Antrag des 
Händlers wurde angenommen und unter Zeugen 
wett gemacht. Mit der Zeit ſammelten ſich noch 
mehrere Sangesbrüder an, die dann in heiterer 
Stimmung die Viecher bekränzten und ihrer 
Freude zu dem muthigen Unternehmen Ausdruck 
gaben. Nun bewegte ſich der ſeltſame Zug, be⸗ 
gleitet von einem nicht zu knappen Chor die 
Stadt hinaus, um die Reiſeroute nach Mathe⸗ 
ningken einzuſchlagen. Der 14.9 Kilometer lange, 
beſchwerliche Sängermarſch iſt nicht ſo leicht aus⸗ 
efallen, wie die beiden Herren es ſich vorgeſtellt 
atten. Der Bulle, an eine ſolche Leitung nicht 
gewöhnt, wurde unterwegs eigenſinnig und machte 
ſeinem Führer viel zu ſchaffen. Die Sänger 
haben die Wette gewonnen. Der Führer des 
Bullen hat aber außer einem zerriſſenen Anzug 
noch eine arge Beinbeſchädigung davongetragen. 

Proſtken, 2. September. (Der Verkehr mit 
Rußland) vergrößert ſich hier von Woche zu 
Woche. Im Vergleich zum vorigen Jahre iſt 
jedoch ein bemerkenswerther Unterſchied zu be⸗ 
merken. Während nämlich damals in über⸗ 
wiegender Menge Kleie, Oelkuchen und ſonſtige 
Futtermittel eingeführt wurden und weniger 
Getreide ins Inland kam, iſt jetzt jene Einfuhr 
verhältnißmäßig geringer, während die des Ge⸗ 
treides beſtändig ſteigt. Es kommen jetzt durch⸗ 
ſchnittlich 400 bis 500 Waggons Getreide wöchent⸗ 
lich ins Inland. Die verminderte Einfuhr von 
Futtermitteln muß man wohl unſerer Klee⸗ und 
Heuernte zuſchreiben. Die Gänſeeinfuhr hat be⸗ 
deutend zugenommen, ſodaß z. B. 
ſich gezwungen ſah, um den Beſtellungen auf 
Gänſewagen nachzukommen, eine Anzahl gewöhn⸗ 
licher Wagen zum Trausport von Gänſen mit 
Etagen auszurüſten. Es ſind hier ſchon 170000 
Gänſe von Rußland durchgegangen. 

Neuſtettin, I. September. (Zu Tode gequetſcht) 
wurde geſtern durch einen 14 Zentner ſchweren, 
für die dortige Stärkefabrik beſtimmten Keſſel 
der 19 Jahre alte Stellmacherſohn Zick in Gönne. 
Z., war mit dem Auswerfen einer Grube be⸗ 
ſchäftigt, neben welcher der Keſſel lagerte. Plötz⸗ 
lich gab die eine Erdwand der Grube nach, der 
Keſſel glitt hinein und dem jungen Mann auf 
den Be Der Getroffene ſtarb nach einer 
Stunde. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. September 1897. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Das ⸗Militär⸗Wochenblatt“ meldet in 
ſeiner heutigen Nummer: Kriebel, Oberſt und 
etatsmäßiger Stabsoffizier des Inf⸗Regts. Nr. 140 
zum Inf. = Regt. von der Marwitz (8. Bon.) 
Nr. 61 behufs Vertretung des erkrankten Regi⸗ 
ments⸗Kommandeurs kommandirt. N 

— (Perſonalien.) Die Wahl des Kauf⸗ 
manns Hermann Mendelſohn zum Beigeordneten 
der Stadt Schönſee auf die geſetzmäßige Dauer 
von 6 Jahren iſt beſtätigt worden. 

— (Neue Poſtverbindung.) Die bisherige 
Poſtverbindung von Scharnau mit Oſtrometzko iſt 
aufgehoben und an deren Stelle eine Botenpoſt 
zwiſchen Fordon und Scharnau neu eingerichtet 
worden; Abgang aus Fordon 645 früh, aus 
Scharnau 4.0 nachm. 8 

— Einen Frachtnachlaß) von 50 pCt. 
gewährt die preußiſche Staatsbahnverwaltung 
bis zum Ablauf dieſes Jahres für diejenigen 
Materialien in Wagenladungen von 5 und 10 
Tonnen, welche zur Wiederherſtellung der durch 
das diesjährige Hochwaſſer in der Provinz 
Schleſien beſchädigten Gebäude oder Anlagen be⸗ 
ſtimmt ſind. 


— Gur Sonntagsruhe.) Nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Strafſenats des Kammergerichts 
iſt der Milchverkauf, ſoweit er von dem Produ⸗ 


enten direkt an feſte, vorgusbeſtellte Kunden er⸗ 

del t, denen das beſtellte Quantum in beſonderen 
Behältern ins Haus gebracht wird, nicht als ein 
Handelsgewerbe ansuſehen und fällt daher nicht 
unter die Vorſchriften der Gewerbeordnung über 
die Sonntagsruhe. 

— GWeſtpreußiſcher Feuerwehr⸗Ver⸗ 
band.) Nach dem ſoeben erſchienenen Geſchäfts⸗ 
bericht des Verbandes für die Zeit 1895,97 iſt 
der Ausſchuß auch in der abgelaufenen Berichts⸗ 
555 für die Ausbreitung und weitere Entwicke⸗ 
ung des Verhandes eifrig thätig geweſen. Der 
Fonds für die Provinzial⸗Unfallkaſſe hat die 
Höhe von 8427,33 Mark erreicht. Dem Verbande 
gehören zur Zeit 51 Wehren an. Die Einnahmen 
betrugen 1895/96 1106,09 Mark, 1896 97 1137,10 
Mark, die Ausgaben 976,19 bezw. 1130,01 Mark. 

— (Der September) it eingekehrt und 
at, jedenfalls zum Verdruß des Herrn Rudolf 
alb, ſein Regiment mit ſchönem, ſonnigem 
Wetter begonnen, während der genannte Wetter⸗ 
gelehrte uns das richtige regneriſche Herbſtwetter 
angekündigt hatte. Jeder Monat hat ſeine Reize, 
ſeine guten und ſchlechten Seiten, ſo auch der 
September. Er iſt der Monat ſtolzer, aber duft⸗ 
loſer Blüten. Georginen, Herbſtanemonen und 
Aſtern herrſchen überall im Blumengarten vor, 
und ihre leuchtenden Farben heben ſich wirkungs⸗ 
voll vom ſattgrün gefärbten Baumlaub ab. 
reift das Sommerobſt, und im Gemüſegarten ſind 
die verſchiedenartigſten Gemüſearten ertragfähig 
geworden. Auf allen Beeten finden wir Ge⸗ 
wächſe, die nur des Einerntens harren und die 
den Tiſch mit wechſelreicher, vegetabiliſcher Koſt 
verſorgen. Aber man erntet jetzt nur für den 
augenblicklichen Gebrauch. Was am Mittag ge⸗ 
kocht werden ſoll, wird am Morgen geſchnitten 
oder ausgezogen, und was an Winterbedarf be⸗ 
ſtimmt iſt, bleibt noch lange auf den Beeten; 
denn gerade unter der Einwirkung der jetzt reich⸗ 
licheren Niederſchläge und thauſpendenden Nächte 
beginnen manche Gemüſearten faſt zuſehends zu 
wachſen, ſodaß man ſie oft kaum wiedererkennt, 
wenn man nach drei⸗ oder viertägiger Abweſen⸗ 
heit den Garten betritt. Die jetzt überall herr⸗ 
ſchende Ertragfähigkeit ſteigert die Freude am 
Garten. Wir pflanzen jetzt die empfangenen 
Blumenzwiebeln in Töpfe und nehmen dazu eine 
leichte, dungkräftige Erde. Die Hyacinthen er⸗ 
alten Töpfe von 15 em Durchmeſſer loben). 

ind es die langen . - Töpfe, jo können 
fie enger fein. Tulpen kommen zu zwei bis drei 
in einen 10 em weiten Topf, Crocus desgleichen 
zu vier bis fünf. Seylla sibirca wirkt am beſten 
durch Maſſen, alſo ſieben bis acht in einem 12 em 


— 


B. die Südbahn ſi 


weiten Topf. Tazetten wollen wie Hyazinthen, 
Narziſſen wie Tulpen gepflanzt ſein, nur in etwas 
größere Töpfe (15 em). Nachdem wir die Zwiebeln 
einpflanzten, daß der Trieb eben bedeckt iſt, ſetzen 
wir dieſelben im Keller oder in einem tiefen Miſt⸗ 
beetkaſten dicht an dicht hin und decken eine im 
letzteren Falle 10 em hohe Schicht leichter Erde 
darüber hin. Beim Beginn der Winterruhe der 
Zimmerpflanzen iſt jedes Anreizen durch Düngung 
zu unterlaſſen. Untere Hauptſorge iſt die zweck⸗ 
mäßigſte Aufſtellung der Gewächſe im Zimmer; 
zarte, blühende und kleine Pflanzen kommen dem 
Fenſter ſo nahe als möglich zu ſtehen und ſteigt 
von da ab zimmereinwärts die Höhe und die 
Zähigkeit der Gewächſe. Jede Pflanze bekomme 
ſo viel Platz, daß alle ihre Blätter Licht und 
Luft einſaugen können. Lieber ziehen wir wenig 
und gute Pflanzen im Zimmer, als viele und 
mangelhafte. Bei der Ungezieferjagd des Septem⸗ 
ber werden uns dieſelben Schädiger begegnen, 
die wir im Auguſt fanden. Beim Putzen der 
Obſtbäume finden wir die der Baumrinde 17 0 
gefärbten Eier des Ringelſpinners. An den Kleb⸗ 
gürteln, die wir nun um die Stämme legen, 
fangen ſich ſchon viele Inſekten; ſie ſind nur für 
die Froſtſpanner gut! Das dazu beſtimmte Papier 
wird um den Stamm gebunden und mit Raupen⸗ 
harz beſtrichen. Man lege den Raupenleim nicht 
zu dick auf, ſondern erneuere lieber den Winter 
durch alle 4 oder 6 Wochen den Anſtrich. Eine 
niedliche Spielerei, das Auftragen von Namen 
auf die Früchte, kann jetzt ausgeführt werden, 
ſobald ſich das Winterobſt zu färben beginnt. 
Ein Monogramm, eine Krone oder einen Namen 
ſchneidet man ſorgfältig in Papier aus, um ihn 
dann auf die ſich färbende Frucht mit Gummi⸗ 
arabikum aufzukleben. Die Stellen der Frucht, 
welche durch den aufgeklebten Namenszug verdeckt 
ind, werden dem Einfluſſe der Sonne entzogen; 
die rothe Farbe der Früchte entſteht nun aus⸗ 
ſchließlich durch die Sonne. Nur die der Sonne 
ausgeſetzten Theile der Frucht färben ſich roth. 
Iſt ſie nun vollſtändig ausgereift, ſo wird der 
aufgeklebte Namenszug mit Waſſer befeuchtet 
und dann entfernt, wodurch er ſich auf der Frucht 
durch ſeine blaßgrüne Färbung von der rothen 
Umgebung wirkungsvoll abhebt. So kann man 
manchen ſeiner Lieben mit einer ſinnigen Gabe 
überraſchen. i > 

— Gimmelserſcheinungen im Sep⸗ 
tember.) Der mächtige Feuerball der Sonne 
nähert ſich mehr und mehr dem Aequator und 
erreicht ihn am 22. September, um dann auf die 
ſüdliche Halbkugel überzugehen. Damit beginnt 
der Herbſt für die nördliche Halbkugel und für 
ihren Mittelpunkt, den Nordpol, die lange Nacht. 
Bei uns beginnt die Finſterniß das Licht zu über⸗ 
wiegen. 
iſt auf der ganzen Erde der Tag ebenſo lang wie 
die Nacht, je weiter ſie ſich aber nach Süden 
wendet, um ſo kürzer werden bei uns die Tage, 
um ſo länger die Nächte. Am 1. September iſt 
die Sonne gegen 5¼ Uhr aufgegangen, hat ſich 
am Mittage bis zu einer Höhe von 46 Grad er⸗ 
hoben und tft um 6°, Uhr wieder untergegangen. 
Am 30. September erfolgt der Sonnenaufgang 
etwa eine Stunde ſpäter, der Sonnenuntergang 
dagegen eine Stunde früher, ſodaß die Zeit, die 
das Tagesgeſtirn über unſerem Horizonte verweilt, 
um 2 Stunden kürzer geworden iſt. Dement⸗ 
sprechend iſt auch die Höhe der Sonne am 30. 
September um 12 Grad geringer als am 1. des 
Monats. Unſer Mond begleitet uns treulich mit 
ſeiner wechſelnden Lichtgeſtalt. Er ſteht am 
3. September im erſten Viertel, zeigt uns am 
11. September ſein volles Antlitz, am 19. das 
letzte Viertel und kommt am 26. in Konjunktion 
mit der Sonne, ſo daß er uns ſeine unbeleuchtete 
e grbeiet, ſich als Neumond unſeren Blicken 
entzieht. 


Podgorz, 3. September. (Verſchiedenes.) Eine 
Gemeindevertreterſitzung fand am Donnerſtgg ſtatt. 
Anweſend waren: der Bürgermeiſter, der Kämme⸗ 


rer, ein Schöffe und drei Vertreter. Der 
Podg. Anz.“ berichtet über die Sitzung: 1. Der 


Schlüſſelmühler Weg. Dieſer Punkt hat die Ver⸗ 
tretung ſchon mehrfach beſchäftigt. In voriger 
Sitzung bewilligte die Vertretung nur 500 Mk. 
einmalige Beihilfe und jährlich 60 Mk. zu den 
Unterhaltungskoſten. Der Herr Landrath hält 
dieſe Leiſtung für zu niedrig. Geſtern wurden 
nun 1000 Mk., zahlbar in zwei Raten, als Bei⸗ 
hilfe, und 100 Mk. jährlich zu den Unterhaltungs⸗ 
koſten bewilligt. 2. Die Fei Echalen wird au 
den Reparaturarbeiten in den Schulen wird aus: 
geſetzt, da der Vertretung der Anſchlag, der auf 
430 Mk. feſtgeſetzt it, zu hoch erſcheint. Drei 
Offerten ſind eingegangen, die niedrigſte, von dem 
Anſchlaganfertiger Herrn Unternehmer Wykrzy⸗ 
kowski, iſt 8 p&t. unter dem Anſchlage. 3. Von 
der definitiven Anſtellung des Lehrers Herrn 
Kujath bei der evangeliſchen Schule nimmt die 
Vertretung Kenntniß. 4. Die Bahnverwaltung 
behauptet, die Hütungsſtraße, d. h. die Straße 
zwiſchen den Gülle'ſchen und Schlöſſer'ſchen Grund⸗ 
tücken, ſei ihr Eigenthum. Die Vertretung be⸗ 
schließt, die Bahnverwaltung möge die Urkunde 
über das Eigenthumsrecht der Stadt vorlegen. 
5. Die Einſchulung der Kinder der Bahnwärter 
aus Bude 66 und 135 wird, da die hieſige Schule 
überfüllt iſt, abgelehnt. 6. Die Lieferung des 
Petroleums für die Straßenlaternen hat Herr 
Kaufmann Jablonski zu den bisherigen Bedin⸗ 


8 gungen wieder übernommen. 7. Auf Antrag des 


Waiſenraths, Herrn Pfarrer Endemann, wird das 
verausgabte Porto von der Stadtkaſſe getragen. 
8. Der Kaſſenabſchluß der Kämmereikaſſe pro 
Monat Auguſt weiſt eine Einnahme von 21 174.82 
Mk., eine Ausgabe von 13978,71 Mk. auf, ſodaß ein 
Ueberſchuß von 9196,11 Mk. für September ver⸗ 
bleibt. Der Ueberſchuß iſt deshalb ſo hoch, weil 
die Kreislaſten, Zinſen u. ſ. w. noch nicht ent⸗ 
richtet ſind. 9. Sur die bevorſtehende Kreistags⸗ 
wahl werden als Wahlmänner folgende Herren 
gewählt: Bürgermeiſter Kühnbaum, Unternehmer 
Wykrzykowski, Brauereibeſitzer Thoms, Rentier 
Sodtke und Poſtvorſteher Eggebrecht. Es ſcheidet 
demnächſt aus dem Kreistage Herr Beſitzer 
Gerts⸗Gr. Neſſau aus. 10. Elf Steuerpflichtige, 
die Abgaben bis jetzt noch nicht bezahlt haben un 
Pfandobjekte nicht beſitzen, werden aus der 
Steuerliſte 1 11. Die Wahl der Vor⸗ 
einſchätzungskommiſſion, ſowie der Stellvertreter 
derſelben ergiebt folgendes Reſultat: Thoms, 
Sodtke, Gryczynski, Hübner und Trenkel als 
Kommiſſionsmitglieder, und Prochnow, Laux, 
Hennig, Lutzki und Gülle als deren Stellvertreter. 
Die Herren find auf drei Jahre gewählt. — Zum 
Sedanfeſt hatten geſtern einige Gebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt; in den Schulen fanden die 


Wenn die Sonne im Aequator ſteht, ſo] 3 


üblichen Feiern ſtatt. — Eine Vorſtadtſchule joll, 
da die hieſigen Schulen überfüllt find, demnächſt 
auf dem Ausbau errichtet werden. — Bei einem 
auf dem Ausbau wohnenden Höker wurde de 
eine ganze Fuhre Meſſinggeſchoßtheile, vom Schi 
platz herrührend, beſchlagnahmt und der Schieß 
platzverwaltung übergeben. Der Höker, der die 
Meſſingtheile gekauft haben will, ſieht ſeiner De 
ſtrafung 1 — Heute Mittag wurde einem 
Knecht, der bei einem hieſigen Rentier in Dienſten 
ſteht, durch den Gendarm Herrn Pagalies un 
einen Oberfeuerwerker ein Zünder abgenommen, 
deſſen Gefährlichkeit der Mann nicht kannte und 
den er gefunden haben will. — Einer hieſigen 
armen Frau wurde von einem bis jetzt uner⸗ 
mittelten Diebe die Ziege geſtohlen. Der Spitze 
bube hat das Thier auf der Hütung geſchlachtet 
und iſt jedenfalls dabei überrascht worden, denn 
in einem Gebüſch iſt das Fleiſch der geſtohlenen 
Ziege gefunden worden. 

Leibitſch, 1. September. (Unterſuchung auf 
Granuloſe.) Herr Kreisphyſikus Dr. Wodtke aus 
Thorn und zwei Aerzte (Dr. Greef und Dr. Boſſe 
von der Berliner Zentralſtelle für Augenheilkunde 
unterſuchten geſtern die Augen der hieſigen Schul 
kinder. Von den etwa 300 Kindern waren 233 
anweſend. 69 davon haben kranke Augen. 38 augen 
kranke Kinder gehören 18 Familien an. Es i 
alſo deutlich zu ſehen, wie anſteckend die Krank 
heit iſt. 31 Fälle traten vereinzelt auf. 


— Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu 
Neu⸗Zippnow, Kreis Dt. Krone, evangeliſch. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Treichel zu 
Dt. Krone.) 2 

— Erledigte Stellen für Militär: 
anwärter.) Culm, königl. Gymnaſial⸗Direktion, 
Schuldiener, Anfangsgehalt 800 Mark und freie 
Wohnung. Königliche Eiſenbahndirektion Danzig, 
fünf Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, zu⸗ 
nächſt je 800 Mark diätariſche Jahresbeſoldung; 


bei der Anſtellung als etatsmäßiger Weichenfteller 


je 800 Mark Jahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 250 Mark jährlich) 
oder Dienſtwohnung. Dirſchau, Kreis⸗Ausſchuß 
des Kreiſes Dirſchau, Chauſſee⸗Aufſeher, monat⸗ 
lich 75 Mark. Graudenz, Magiſtrat Graudenz, 
5 Nachtwächter, je 432 Mark und zum dienſt⸗ 
ichen Gebrauch 1 Rock, 1 Dienſtmütze, 1 Signal⸗ 
horn, 1 Säbel mit Koppel. Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 700 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
Mewe, königl. Strafanſtalt zu Mewe, Stra 

anſtalts⸗Werkmeiſter, 1200 Mark Gehalt und 120 
Mark Miethsentſchädigung; das Gehalt ſteigt 
bis 1600 Mark. Thorn, Garniſon⸗Bauamt ., 
e beim Neubau einer Garniſonkirche, 

ark. 


} 


Zur Weizen⸗Düngung. 

Beim Weizen iſt die Düngung von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit, weil er in dieſer Rich⸗ 
tung ſehr wähleriſch iſt und die Nährſtoffe 
nicht blos in reichlichem Maße, ſondern auch 
in mundgerechter Form vorfinden will. Es 
iſt noch vielfach üblich, Weizen mit Stallmiſt 
zu düngen, wenngleich es richtiger wäre, 
dieſen der Vorfrucht zuzuweiſen. Hierdurch 
würde jedenfalls eine beſſere Qualität des 
Weizens erzielt und dem Brande, dem Glaſig⸗ 
werden und dem Lagern deſſelben mehr vor⸗ 
gebeugt werden. Unter den heutigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen iſt die Verwendung 
künſtlicher Düngemittel nicht blos von größter 
Wichtigkeit, ſondern geradezu unentbehrlich, 
da ohne dieſe ſehr hohe Erträge nicht denkbar 
ſind; wenigſtens gilt dies für die Hochzucht⸗ 
varietäten, die nur auf reichem Boden den 
Erwartungen entſprechen. 

Kaliſalze kommen bei den, dem Weizenbau 
dienenden Bodenarten wenig in Betracht. 
Umſomehr verlangen die ſtickſtoff⸗ und phos⸗ 
phorſäurehaltigen Düngemittel Berückſichti⸗ 
gung. Bezüglich der Verwendung dieſer 
Düngemittel iſt es zu beachten, daß zwar 
beim Weizen das Phosphorſäurebedürfniß 
etwas geringer iſt als beim Roggen; immer⸗ 
hin darf man nicht vergeſſen, daß eine tadel⸗ 
(oje Weizenernte etwa 36 40 Klgr. Phosphor⸗ 
ſäure dem Boden pro Hektar entzieht. Bei 
Anbau der neueren, ſehr ertragreichen Weizen⸗ 
ſorten ſind zur Erzielung von Höchſterträgen 
noch größere Quanten erforderlich. Der Erſatz 
wird, wie überhaupt bei der Herbſtbeſtellung 
am zweckmäßigſten durch Thomasmehl be⸗ 
wirkt, das als ſehr geeigneter Dünger für 
Weizen bezeichnet werden muß. Je nach dem 
Kulturzuſtande des Bodens und der Weizen⸗ 
ſorte können etwa 300 —500 Klgr. Thomas⸗ 
ſchlackenmehl pro Hektar mit Vortheil ge⸗ 
braucht werden, und iſt ſogar eine Erhöhung 
dieſer Quanten deshalb empfehlenswerth, 
weil die Wurzeln der Pflanzen nicht mit der 
ſämmtlichen zugeführten Phosphorſäure in 
Berührung kommen, ſodaß alſo ein Theil 
derſelben unbenutzt bleibt. a 

Die Stickſtoffmengen, die der Weizen im 
Herbſte braucht, ſind nicht bedeutend, doch iſt 
darauf Rückſicht zu nehmen, daß die Pflanzen 
im Frühjahre, gleich beim Erwachen der 
Vegetation, reichlich Stickſtoffnahrung im 
Boden finden; dies iſt beim Bemeſſen der 
Stickſtoffdüngung im Herbſte im Auge zu 
behalten. Eine Gabe von 80—100 Klgr. 
ſchwefelſaurem Ammoniak pro Hektar im 


8 Herbſte iſt daher immer zu empfehlen. Sollte 


im Frühjahr eine Zugabe von Stickſtoff nöthig 
erſcheinen, ſo wird man ſich dann vielleich 
mit Vortheil des Chiliſalpeters bedienen, der, 
je nach dem Stande des Weizens, in Ga x 
von 50-100 Klar. pro Hektar ausgeſtreu 
werden kann. ‘ 

Es ſoll hier nicht unbetont bleiben, daß 
dieſe Zahlenangaben nicht als Rezepte, 
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ſondern nur allgemein als Anhaltspunkte 
denen ſollen. Dabei iſt ſtets feſtzuhalten, 
a bei allen Landweizenſorten, die weniger 
Kuträglich find und leichter lagern, die 
Düngung, beſonders mit ſtickſtoffhaltigen 
ungemitteln, etwas geringer bemeſſen werden 
deu, als bei den hochgezüchteten Weizenſorten; 
eren Anſprüche ſind viel höher. 
Wie weit man im Gebrauche der künſt⸗ 
lichen Düngemittel mit Vortheil in den ein⸗ 
zelnen Fällen gehen kann, darüber muß die 
3 Erfahrung Auskunft geben. Ent⸗ 
1 Bodenbearbeitung und Wahl einer 
zugemeſſenen Sorte vorausgeſetzt, wird man 


in der Dün ; 5 ! 
— gung nicht leicht zu viel thun. 


Mannigfaltiges. 


in der König⸗ 


ge ken oppelmord . 
eine wichtig aße) in Berlin hat die Unterſuchung 
jetzt hat ige Thatſache zu Tage gefördert. Bis 
nur die er allgemein angenommen, daß Gönczy 
die er ku k. auf die Reiſe mitgenommen habe, 
Möbellieſcr wor Antritt ſeiner Flucht von jeinem 
daß er ranten borgte. Nun aber ſteht feſt, 
und er außerdem in der Wohnung der Ermordeten, 
Schulzear aus dem Schlafzimmer der Wittwe 

ei tze deren ganzen Familienſchmuck raubte. 
Sch lden fünfſtündigen Lokaltermin in dem 
— — tzeſchen Hauſe fanden ſich nämlich in dem 
& . Zimmer umhergeſtreut fünfzehn leere 
ſch mucketuis. Nach eingehenden und ſehr 
wierigen Recherchen gelang es dem Unter⸗ 


ſuchungsrichter, bei den Verwandten und näheren 
Bekannten der Ermordeten feſtzuſtellen, daß un⸗ 
zweifelhaft folgende Gegenſtände von dem Mörder 
geraubt wurden: 1. ein aus hellblauen Türkiſen 
und weißen Perlen zuſammengeſetztes Kollier, 
2. eine aus einem Stein gefertigte, mit weißen 
Perlen beſetzte Broſche, 3. das zu obigem Schmuck⸗ 
ſtück gehörige Armband aus hellblauen Steinen 
und weißen Perlen, 4. ein Brillantarmband in 
Goldfaſſung, 5. ein Brillantring, 6. ein paar 
Chemiſettenknöpfe mit Brillanten, 7. ein an einer 
goldenen Kette befindliches Kreuz mit Goldtopaſen, 
8. ein aus einem etwa 1 Zentimeter breiten Gold⸗ 
reif gefertigtes Armband, 9. ein ſchwerer goldener 
Siegelring mit milchigem, hellblauen, glatten 
Stein, 10. ein aus einer länglichen Broſche und 
dazu gehörigen Ohrringen beſtehender Gemmen⸗ 
ſchmuck, 11. ein goldenes Armband in Form einer 
Schlange, deren Augen aus Brillanten gebildet 
ſind. Ferner raubte der Mörder außer den 
Münchener Brauereiaktien noch Effekten im Werthe 
von 3600 Mark. Da der Mord bereits am 
14. Auguſt ſtattfand, fürchtet man, daß es dem 
Verbrecher gelungen ſei, die Papiere irgendwie zu 
verwerthen und ſich ſo reichliche Baarmittel zu 
beſchaffen. 


(Wie man in Berlin innerhalb weniger 
Wochen zum Millionär) werden kann, lehrt, 
wie die „Allg. Fleiſcherztg.“ berichtet, folgender 
Vorfall. Das im Hanjaviertel unter dem Namen 
Judenwieſen bekannte große Gelände wollte der 
Beſitzer verkaufen. Der damit beauftragte 
Kommiſſionär erhielt es auf ſeinen Wunſch auf drei 
Monate feſt an die Hand gegen ein Angebot von 
1600000 Mark. Inzwiſchen iſt es ihm gelungen, 
die Hälfte des Landes für 1700000 Mark zu 


verkaufen, während die ihm noch gebliebene zweite 
Hälfte jetzt, nachdem der Bau einer Brücke von 
der Stadt beſchloſſen worden iſt, auf einen Werth 
von 2 Millionen Mk. geſchätzt wird. 


d durch Verſchlucken einer Korn⸗ 


(To 
Der penſionirte Rittmeiſter und Guts⸗ 


äh re.) 
beſitzer Freiherr v. Feilitzſch in Waltershauſen 
nahm auf einem Spaziergange eine Kornähre in 
den Mund, zerbiß ſie und ſchluckte aus Verſehen 
ein Stück davon hinunter. Die Bemühungen und 
Operationen der herbeigeeilten Aerzte hatten keinen 
Erfolg. Der ſonſt kerngeſunde Mann ſtarb den 
Erſtickungstod. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— EEE Sn BG u. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 3. September 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 753785 Gr. 182—186 
Mk. bez., inländ. bunt 682— 747 Gr. 170179 
Mk. bez., inländ. roth 729—761 Gr. 173 —177 

Di bes. tranſito bunt 687—745 Gr. 128—150 

bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 673 
bis 750 Gr. 125—128 Mk. bez. bg 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638-650 Gr. 124—135 Mk. bez., tranſito 
kleine 77—81 Mk. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

Viktoria⸗ 112—125 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
i 225 Mk. bez., Sommer: 225—236 


Winter⸗ 
Mk. bez. 4 A g 
R ap, 3 ber i 5 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 


2 = 


ez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,60 —3,80 Mk. bez. 


Königsberg, 3. September. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 
Liter, unverändert. Loko nicht kontingentirt 44,00 
Mk. Br., 43,40 Mk. Gd., 43,40 Mk. bez. September 
nicht ED: 44,00 Mk. Br., 43,40 Mk. Gd., 
. be. 


— 


„Schluss der Sommersaison, Restausverkauf.— 


n he. ee ta 1,68 Mark. 
6 Mtr. Sommerstoff, garant. waschecht, gute 
Dr,, 00 ee 20 > 
6 Mtr. Sommer-Nouyeauts, doppelbreit, gute 
e N 3.— 
6 Mtr. Loden-Tuch, doppelbreit, gute Qual., 5 
E. Bloid fur ET 


£ Stücken franko in’s Haus, 
Die neuesten Muster in Herbst- und Winterstoffen 

sind eingetroffen, 

Muster auf Verlangen franko. — Modebilder gratis, 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 

Stoll zum ganzen Anzug für 3,75 Mk. 
Cheviot „ * 


„ 5 97 * 


* 


— 


Kane 
1 Malerurbeiten & 


in jeder Ausführung werden 85 


ſauber und billig ausgeführt 
2 R. Sultz, Brückenſtr. 14. 4 
IE EEE 


Königsberg 1895 


Thorn. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 
bei Leibitsch, 


Inhaber G. Plehwe, Thorn III 


Graudenz 1896 


Wer 


Goldene Medaille. 
liefert 
voll Hintermauerziegel, 
verblendziegel.Lochverblend- 
ziegel. 
Klinker, Keilziegel, Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 
in przuntegel. glasirte Ziegel 
rauner, grüner, gelber, blauer 
Farbe, 
45 Biberpfannen, 
olländische Dachpfannen, 
—__Firstziegel. 


Herten. gurderoben 
in größler Auswahl. 


H. Tornow. 


©. Schildhauer, 
Barbier und EFriſeur, 
Seglerſtr. 19, gegnüb. d. Johanniskirche. 
Nuſir- u. Friſtr⸗Salon. 


ltelier für ſämmtliche Haararbeiten ꝛc. 


Heinen Schweizerkäſe 


fund 60, 70 und SO W. empfiehlt | 
Staller. Schillerſtraße 1. 2 
UGrurohre von 0,60 Ml. an, 
eee „ 050 „ „ 
. „ 
Nettoskope. iin 3,00 „ „ > 
Bargerhäuschen 1,50 8 
Thermeter 600 „ „ 
Zelch meter. . „ 080 „ „f 
Breungibparate i 
enser 4 Stück 0,10 Mt. 

nach aueh und verjendet, 2 


ah gegen Nachnahme 


des Betrages, 
A. Nauck, 


Lehrmitt 
%%% mittel⸗Anſtalt, 
Hei egeiststrasse Nr. 13. 


Gebrüder Pichert, 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 


Erfahrung, wohldurchdae 


U 2 
Möbel-Magazin 
K. Schall, Tapezier u. Deforatent, 


Portièren, Geppidien, Plüfhen u. Möbelftoffen, 
Alle Arten Zimmer- l. Schfanl Dekoration. 


Marquiſen und Wetter - Rouleaur 


" BReparaturen, 
wie Umpolſterungen an Pol’ermöbel gut und billig. 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 8. Peting's Wwe., 
Waffen⸗ und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. 
Für Rerbenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzcement-Fabrik, 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 


Verlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 
empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 


und billigſter Bedienung. 


Zuverlässige 


 Reparaturwerk- 
stätte, 


Brennabor- 


Räder bieten Garantie für Beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
hter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 


artiger Einrichtungen. 


Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter, Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Schillerſtraße 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Polſtermöhel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 


ets in großer Auswahl. 


Gardinen, 


werden aufgemacht. 


Viktoria⸗ 
Fahrradwerke, 


A.⸗G., 


a Lieferantin vieler Militär- u. 
Staatsbehörden. 


Müssige Preise. 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


= 


| 
2 


SPP 


Inu. zung StepusyaZzya aa 


* 
H le, , A. 
Mündlich — brieflich. 

Unterrichte im Syſtem der verein⸗ 
fachten Stenographie von Schrey, in 
der Neu⸗Stolzeſchen und Gabelsberger⸗ 
ſchen Htenographie; auch werden 
Stenographen und Nichtſtenographen, 
um ihnen die Bildung eines eigenen, 
begründeten Urtheils über den Werth 


eines jeden der drei deutſchen Haupt⸗ 
ſyſteme zu ermöglichen oder zu er⸗ 
leichtern, die Syſteme kurz von mir 
vorgeführt und eventuell kritiſch be⸗ 
leuchtet. 


Mittelſchullehrer Behrendt 


in Thorn, Tuchmacherſtraße Nr. 4, I. 


Geſundheits⸗Apfelwein 
zu Kurzwecken und Bowle p. Flaſche 
35 Pfg., bei 12 Flaſchen 30 Pfg. 
exkluſive Flaſche, empfiehlt 
Ed. Raschkowski. 


Ff. Dillgureken || - 


empfiehlt J. Staller. Schillerſtr. . 
Johanniroggen mit 
Winterwicke, 


per Ztr. 7,00 Mk., offerirt 
Gustav Dahmer, 
Brieſen Weſtpr. 
Zahle die höchſten Preiſe für 


Getreide. 


Amand Müller. 
Erſte Hamburger 
Neuplätterei, Gardinenſpannerei 
u. Feinwüſcherei 
von Frau Marie Kierszkowski 


geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. 


ile von Jute, feſt 
ruteſeile und PAARE 
à 25 Pf. per Schock. Lieferung 
ſofort. 


NN ANN. 


* 


* 


Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


Der Reklamewagen 


9 * 
der früher Lewandowski'ſchen Dampf⸗ M d 18 
Waſchanſtalt ift billig zu verkaufen bei 0 i 7 0 + + 


Gustav Heyer. 


4 0 
Haupttreffer Mark Grosse 


50000 


Werth. 


1874 


Werth, unter Nachnahme. 


Garl H. Klippstein & Go,, Mühlhausen J. Thür. 33. wm 


Weberei und Versandt-Geschäft, 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten 


oder gestrickten Abfällen 


unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 
Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren 


zu sehr billigen Preisen. 


Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn 


empfiehlt ſich zur Ausführung aller in fein Fach ſchlagenden 


Maler- u. Auſtreicherarbeiten. 


Spezialität: 
boden⸗ und Lackfarbenanſtrich, 
ſowie tagesheller waſchbarer Anſtrich in Leimfarbe 


Tapetenlager. 35 


Other ings Pepsin-Esse 

| nach Vorſchrift vom Geh. Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, befeitigt binnen kur 7 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken und ift ganz deſonders Frauen und Mädchen 


zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuftanden an nervöſer 
Magenſchwäche leiden. Preis Fl. 3 M., / Fl. 1,50 M. > 
3 0 17 Berli 2 
Schering Grüne Apokheke, apaumer Bidgze 10. 
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich BER Schering's Pepſin⸗Eſſenz. wu 


| In Thorn erhältl. in ſämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen⸗Apotheke. | 


BERNER NENNEN TEE RENNER HL NENNE HEHE 


Hermann Lichtenfeld. 
 Strid- 


Ich führe nur Qualitäten, die ſich ſeit Jahren als reell und * 
K haltbar erwieſen haben, und empfehle dieſelben 
% feſten Preiſen. 


Große Auswahl in Strumpf. und Sockenlängen. 
DEREN NENNEN NE NE DIE DIES NEIK NE DIE NIE NE DIE NIE DIE NE 


Petkuſer Saatroggen 
Abſaat von direkt bezogenem 
verkäuflich in Seyde bei Leibitſch. 


Leibiiseher 


Mühlenfabrikat 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 
Amand Müller. 


„Rock- und Zephirwolle 


P. Begdon. 


Damen- 


Heim-Lofterie zu Oassel. 
Ziehung am 16. u. 17. September 1897. 


Gewinne von Mark Lose à 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk. (Porto 
und Liste 2) Pf.), auch gegen Briefmarken, 


| 0 empflehlt 
50000 car hemts6, 22 


Lose - Versand erfolgt auf Wunsch auch 


Kluge, Malermeiſter, 


Thorn, Katharinenſtr. 7, 


Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß⸗ 


für dunkle Flure. 


Mein großes Lager in 


MNRN NAK 


iſt komplett ſortirt. 
zu billigen und HE 


* 


Mellienſtraße 8 


(Ecke Glacis und Rother Weg). 
Mahnhuus 


] mit 7 Zimmern, reich⸗ 
lichem Nebengelaß und 
kleinem Garten iſt von ſofort für 
800 Mark jährlich zu vermiethen. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 


in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 5—6000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Beabfichtige mein Grund- 
ſtück, Thorn, Mauerſtr. 70, 
unt. günſt. Beding. z. verk., 
oder die darin befindliche 
Werkſtatt mit Wohnung zu 
verpachten. A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


er Wohnhaus 
— in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 4000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


3000, 6000, 10 000 
und 12000 Mark 


auch geth. auf ſich. Hyp. zu verg. durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14,1. 


Lose 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, 
Ziehung am 9. Oktober, Hauptge⸗ 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
à 1,10 Mk., 

zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
om 13.—16. November d. 38., 


. 22 5 
A. Böhm, Brückenstrasse 32. a 3,50 Mk. 


ſind zu haben in der 
Expedition der Thorner preſſe“. 


lahnarzt Loewenson. DOGSOISCOOSGIOO908888 
S 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr. Schlesinger.) 


Biutarme 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
Kräftigung mit 
(ssl 8 e 20 das 
f eit 30 Jahren 
* H. 5. . berühmte Dr. 
78 berrnehl'ſche 
te Eiſenpulver; es 
regulirt das 
Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
eben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
ch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Kaufe alle Sorten 
Getreide 


u. zahle die höchſten Marktpreife. 
H. Saſian, Thorn. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Dr. 
DERRNEHL’ST ) 


7 


Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


— 

50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßße 12. 


Locken, Zierde 


er Dame, erhält man in kurzer 
eit ohne Brennen, mit dem Locken- 
erzeuger von Herm. Musche, Magdeburg. 
Macht ebenso hängendes Kinderhaar 
schnell lockig u. wellig Flasche 60 Pfg« 


Enthaarungs-Pulver 


von Herm. Musche, Magdeburg, 
sur sofort. Entfernung lästiger Haare. 


Anders & Co., Breitestr. 46 u. Markt, 
P. Weber, Culmerstr. 


Zu haben 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifen -Handlungen. 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulper 


ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ und die Schutz- 
marke „Schwan“. 
Niederlagen bei: Dammann & 
Kordes, C. A. Guksch, M. Kaliski, 
Anton Koczwara, Eduard Kohnert, 
Adolf Leetz, Adolf Mayer, R. 
Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
berg, Wendisch & Co. Nachf., 
S. Simon, Anders & Co. 

engros & en detail. 


Ein gut erhaltenes 
Pianino 
zu kaufen geſucht. Off. unter R. L. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


JJö³ 


Mein bedeutend vergrößertes Lager in & Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend die OR 


Onhren aller Art, O „ “""Yhelmssldt, Ferichtrasse Nr. 6, 


Gold- und Silber-Waaren, im neuerbauten Hauſe des Klempnermeiſters Herrn Schultz, eine 8 


5 Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ & 
Ralhenoper Brillen und Pinkentz lt. und Weinhandlung, 
efindet ſich vom 1. Leptember 


Elisabethstr. 13 deſiilalon, verbunden mit Wein- und Bierftuben 


eröffnet habe. 
gegenüber Gustav Weese. e 


8 Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bitte ich um 
Louis Grunwald, Uhrmacher. 


freundlichen Zuſpruch und zeichne Hochachtungsvoll 
Werkſtatt für Reparaturen. 


So 


ER 


Franz Wiese. 


meines Lagers in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide⸗ und 
2 Lederwaaren, ZE 


ebenſo 


Fächern und Lampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. Kozlowski, Breiteſtraße 35. 


Chemisch präparirte 


maſſerdichte Stakenpläne, 


Erntepläne, 


Getreidesäcke 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


RITTER 
STLN GEN 


U 
＋ 


anderer- 


| Nähmafchinen vorm. Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz - Schönau. 
für Hausgebrauch, Kunſtſtickerei und induſtrielle Zwecke F a | K 2 7 F a h rr a d 6 r Falke & Co., M.-Gladbach. 
EN jeder Art. Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Ueber 13 Millionen 


fabricirt und verkauft! 5 
Schmideeiſeerne 


Singer co. Act. Ges. ate Baktaea, Mieths-Kontrakts- 
vormals G. Neidlinger n 
re Formulare, 


Bäckerstrasse 33. |ieiet sitig 
Schloſſermeiſter G. Doehn, a 
Mieths - Quittungsbücher 


Araberſtraße 4. 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
In meinem Hauſe Heiligegeiſtſtraße 

Nr. 12 iſt ein 


Laden 


nebſt angrenzender Stube vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. 
Adolph W. Cohn. 


Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Der Obſtkeller ig; 


Baderſtraße 26 iſt ſofort zu vermiethen. 


Großer Keller, 


in welchem jahrelang ein Bierver⸗ 
lagsgeſchäft war, mit Waſſerleitung u. 
Gasbeleuchtung, ſich auch zu andern 
Geſchäften eignend, iſt per ſofort zu 
vermiethen. Gustav Heyer, 
Culmerſtraße 12. 


Atitädtiiher Markt J, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


In meinem Haufe, Altſt. Markt 27, 
iſt die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 

Wohnung. 

2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 

Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 

Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 

vermiethen. Gustav Scheda. 
Näheres Schillerſtr. 19. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Altſtädt. Markt Nr. 28. 


2. Etage, elegante herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, Badeſtube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
feinſte renovirt, per 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. 


J. Biesenthal. 


Die 2. Etage Breiteitr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehoͤr vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
I. Berlowitz. 


Aiädt. Markt 35, 


1. Etage, beftehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


1 5 Zimm., Küche 
möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu Eine Wohnung, und Mädchenſt., 
vermiethen. Culmerſtr. 15, li. ſofort zu vermiethen 


Walter Brust, Katharinenſtr. 35. 


Thorn, 


Toile d'Alsace, 


vorzüglicher Elsasser Wäschestoff zu Bett- u. Leibwäsche 
Meter 34 und 37½ Pfg. 


M. Berlowitz. 


Die neueſten 


apeten 


in größter Aus wahl 
billiaft bei 


J. Sellner. 


Bilige Tas 
Komplette „unrgänge a 1 

Das Geheimniss 
der Russen, 


Gartenlaube, Daheim, 
Romanbibliothek, Roman- 

wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung 
des Getränkes 


zeitung, Fürs Haus, 
Gegenwart, Grenzboten, 
Ueber Land und Meer. 
Fliegende Blätter, Lustige 

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 

harmonirende Arten miſchen, 

2. das Waſſer zur Bereitung des Thee's auf dem Fämowar 

(Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga⸗ 

niſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den 

Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 

gereinigt wird. : 

Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beſten chin ſiſchen Thee⸗ 

ſorten verwendet werden, find zum Preiſe von 3—6 Mark per ruſſ. 

Pfd., Blätter- und Blütenthee zu Mk. 7½ —12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


Samowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 
1½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 

Große Auswahl von 


Japan- und China-Waaren. 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


2 


Handschuhe 


Hosenträger 


f. MENZEL, 


Thorn, 
Breitestirasse 40. 


Blätter, IIlustrirte 


Zeitung 


pro Band 3 Mark 


bei 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 
| Rähmaſchine und 3 Jenſter⸗ 


vorſätze billig zu 
verkaufen Tuchmacherſtr. 7, 1. 


in möbl. Parterrezimmer von jogl. 


zu vermiethen. Jakobsſtr. 16. J. Kell. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 


1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Tielke, Coppernikusſtr. 22. 

4 Zim., Küche 
Valkonwohuung, u. Speiſckmmmer 
zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. S. 


Herrſchaftliche Mohnung, 
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. ſof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. Curth. Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Entree, Balkon ſowie Stall u. Keller 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee Nr. 69. 

Bäderitraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. H. Dietrich. 

a meinem Neubau Wilhelms⸗ 
ſtadt, Bismarckſtraße, find per I. 
Oktober cr. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pferdeſtälle. 


| großes. Kellergeſchoß. 


Arthur Ziesak- 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, I l. 


Die 3. Etage, 
Altſtädt. Markt Nr. 8, iſt vom 


1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Benno Richter. 


Eine freundliche Wohnung 


in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober er. zu verm. Grabenſtr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting- 


2 Mittelmohnungen, 


geſund und trocken, bollitändig 
renobirt, ſind Mauerſtraße 36 me 
ftändehalber preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch den Ber» 
walter Oswald Horst, Neuſtadt, 
Hoheſtraße Nr. 1. 
1 Wohnung von 3 Zim., Zubehör und 
Gartenland, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in Mocker, Rayonſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 
ine Wohnung, immer, Kab. 
E helle Pr ee Bub. umzugshalber 
für jeden Preis v. 1. Oktbr. z. verm. 
Müller. Hundeſtraße 9, III. 


Die von mir innegehabte 


Mohnung 
Coppernikusſtraße Nr. 35, beſtehend 
aus 3 Zimmern und Zubehör, iſt von 
ſofort anderweit zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt der Hausbeſ. Wisniewskl. 

Reiter. Kreisſekretär. 
3 Zimm., Kabinet, 

Kl. Vohnung, Küche, Kloſet, 
Waſſerleitung u. Zubehör für 240 Mk. 
zu verm. Brombergerſtraße 82. 
ine Heine Wohnung, 3 Zimmer mit 
ubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
aße 20 zu vermiethen für 

96 Thaler. H. Nitz. 


Eine Jzimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per J. Oktober er. zu verm. 

Ulmer & Kauf: 


u RR 
— Wohnung 5 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 

Seglerſtraße Nr. 13. 
In ſchönſter Lage der Stadt find 


2 elegante Vorderzimmer 
nebſt großem Entree und ſonſt. Gelaß 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Zeitung. 
1 Wohnung, 2 Stub. u. Küche, 2. Et., 

v. I. Okt. z. v. Näh. Culmerſtr. 11,1. 

Daſelbſt ſind mehrere gut möblirte 
Zimmer mit Burſchengelaß zu haben. 
0 : 2 Stuben, nad) 
2. Etage, ent, u. 3. Eig., 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 


alles hell, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


2 helle, freundliche 


immer 


in der 4. Etage find an ruhige Miether 
zum 1. Oktober billig zu vermietet 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 

Oktober zu verm. I. Murzynskl. 

E 3 frdl. Zimmer m. Zub. z. ver 
Ausſicht Weichſel. Bäckerſtraße. 


Daſ. kl. Zimmer f. 1 Perſon 


Stallung, Remiſe 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89 K. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 


fragen bei Adolf Leets. 


